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Die Expedition ift Werrenftrass: Ar. 20. 


Freitag den 24. März 1848. 
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Am Grabe der gefallenen Helden | 


dem deutſchen Berlin vom deutſchen Breslau. 


Der Glocken hehre Töne zu uns herüber wehn — 
Sie künden uns im Sterben der Freiheit Auferſtehn! 


Da werden ſie geborgen in kühler Erde Schooß, 
Die unſre Tage machten ſo wahrhaft rieſengroß! 


Weint nicht, ihr Heldenmütter, um den geliebten Sohn! 
Unſterblieh grünt der Lorbeer als feines Seheidens Lohn. 


Da mengt zur bittern Zähre die Freudenthräne ſich, 
Im Tode keimt das Leben — die Dämmerung entwieh! 


Auf ihren Gräbern prange des Deutſehen RNeichspanier; 
Zu gleichem Opfer ſtehen auch wir gerüſtet hier. 


Bei dieſen theuern Leichen reicht brüderlich die Hand 
Zu wahrhaft feſter Eintracht — die Deutſche nicht gekannt. 


Heil, Deutſehland! — Deinen Söhnen das Auge kühn verblich, 
Doch draußen vom Kyffhäuſer erhebt der Kaiſer ſieh! 


Was Arndt uns einſt geſungen vom deutſehen Vaterland, 
Es iſt zur Wahrheit worden dureh Gottes ſtarke Hand! 


M. Niech. 
Breslau, den 23. März. abhängt, ob das auf Urwahlen gegründete Wahlgeſetz dem vereinigten Land⸗ 
Nip Die zur Verhandlung über die Anträge der Sicherheits-Kommiſ— tage vorzulegen oder nicht. 
in g er Stadt Breslau nach Berlin geſendete Deputation, welcher ſich Berlin, den 22. März 1848. 
E 1 2 * — * * * — 5 

, klin eine Deputation der Stadt Liegnitz angeſchloſſen, überreicht hier⸗ Abegg, Simon, Dr. Stein. 
und als Reſultat ihrer Unterhandlungen, das von Sr. Majeſtät dem Könige | geheimer Regierungs⸗Rath. Stadtgerichts⸗Rath a. D. 
geg a verantwortlichen Miniſterium gezeichnete, hier angeſchloſſene Pro⸗ Kopiſch, 8 ziehe pic uf, 

5 N ea % \ - urer⸗ efferkü 1 

über das künftige Verhältniß zwiſchen der Krone und dem Volke. Aae ee Stadtverordneter. verordneten, ei 
er . Deputation hat dem Könige und den Miniftern gegenüber ihre N Schreiber, . . 4 Linderer, 
i ER dahin ausgeſprochen, daß bei dem Andrange der Exeigniſſe das Kae verordneter. e 8 
* e * 4 ® 5 ” 
dicht een Programme gedachte Wahlgeſetz ſofort zu emaniren und Becker, Theinert, v. Weigel, 
dung zor dem vereinigten Landtage vorzulegen ſei, der bei der neuen Ord— 5 ee Ritterguts - Beſiter. 

er Dinge unmöglich erſcheint. Laß witz, a 

Kaufmann, 


SEN 5 . n 
ihre n Deputation hofft, daß die bedeutenderen Kommunen des Staates 
mmen in dieſer Beziehung ſofort abgeben werden, indem es hiervon Breslau. 


An 
die ſtädtiſchen Behörden von 


Nachdem Ich eine konſtitutionelle Verfaſſung auf den 
breiteſten Grundlagen verheißen habe, iſt es Mein Wille 
ein volksthümliches Wahlgeſetz zu erlaſſen, welches eine auf 
Urwahlen gegründete, alle Intereſſen des Volkes, ohne 
Unterſchied der religiöſen Glaubensbekenntniſſe, umfaſſende 
Vertretung herbeizuführen, geeignet iſt, und dieſes Geſetz 
vorher dem vereinigten Landtage zur Begutachtung vorzu⸗ 
legen, deſſen ſchleunige Berufung Ich nach allen bisher Mir 
zugegangenen Anträgen, für den allgemeinen Wunſch des 
Landes halten muß. Dieſem bisher kund gegebenen Wunſche 
des Landes würde Ich entſchieden zuwiderhandeln, wenn 
Ich nach Ihrem Antrage das neue Wahlgeſetz ohne ſtändi— 


ſchen Beirath erlaſſen wollte. 


Sie werden daher, wie Ich zu Ihrer Loyalität ver⸗ 
traue, ſich ſelbſt überzeugen, und Ihre Committenten davon 
zu überzeugen wiſſen, daß Ich auf Ihren gedachten Antrag 
für jetzt, und ſo lange nicht der allgemeine Wunſch des 
Landes ſich dem Ihrigen anſchließt, nicht eingehen kann. 

Der auf jene Weiſe zu bildenden neuen Vertretung 
Meines Volkes werden dann auch, Meinen bereits kund 
gegebenen Entſchließungen entſprechend, Vorſchläge über fol— 


gende Punkte vorgelegt werden: Breslau und Liegnitz. 
5 Inland. nicht an; und ſehr vieles Andere, was hier noch in gen erſchienen, ſtürzten Bäche von Thränen von 1 
W Breslau, 23. März. 


Wir haben Wochen 
durchlebt, die wie manches Jahrhundert in die Wage 
der Geſchichte fallen werden. Ihr Inhalt iſt fo ge: 
waltig und groß, daß er ſich erſt nach und nach unſe⸗ 
ten Augen überſichtlich darlegen wird, wir erſt nach 
längerer Zeit mit tiefer dringendem Blick ihn erkennen 
werden. — Der Orkan, welcher Frankreich durchbebt 
hat, hat das deutſche Volk, ſonſt ſo duldſam und be⸗ 
fonnen, gewaltſam aufgerüttelt. Es hat ſich erhoben 
nicht um Throne zu ſtürzen, ſondern um Rechte zur 
Geltung zu bringen, die in ſeinem Bewußtſein ſchon 
längſt lebendig geweſen; die ihm verheißen, votenthal⸗ 
ten; die ihm verbrieft, verkümmert und vernichtet wor⸗ 
den waren. Es hat ſich erhoben, mit einer wunderba⸗ 
ren Einmüthigkeit in feinen Wünſchen und Ferderun⸗ 
gen faſt in allen Gauen des Vaterlandes, mit entſchie⸗ 
denem Willen, in drohender Haltung, zum ſchrecklichen 
Kampf. In beiden Hauptſtädten unſeres Vaterlandes 
haben Ströme Blutes die Errungenſchaft beſiegeln 
müſſen. Daß dies noch zuletzt in ſo unbegreiflicher, 
verhängnißvoller Weiſe in Preußens Hauptſtadt hat ge⸗ 
ſchehen müſſen, hätte zum entſetzlichſten Unglück für uns 
Alle, für das geſammte deutſche Vaterland werden, den 
Morgenſtrahl, der ihm eben herein zu leuchten ſchien, 
in die ſchwärzeſte Nacht verkehren können und kann es 
auch noch, wenn wir nicht Alle, die wir den deutſchen 
Namen tragen und die vor Allem, die dabei am näch⸗ 
ſten betheiligt ſind, wenn wir nicht Meiſter werden un⸗ 
ſerer Selbſt, wenn wir nicht unſere Gedanken, Worte, 
Thaten im Hinblick auf das, wozu ſie führen können, 
ermeſſen und beſtimmen lernen. Noch iſt die gewaltige 
Aufregung, in welche wir durch die erſchütternden Er⸗ 
eigniſſe verſetzt worden ſind, zu neu, und da iſt be⸗ 
greiflich, daß ſo Mancher der ſtürmenden Gefühle noch 
nicht Herr zu werden, ſeinen Gedanken eine ruhige, 
beſtimmte Richtung zu geben vermag. Aber ſie muß 
kommen die Zeit, ſie muß bald, in kürzeſter Friſt kom⸗ 
men, wenn das vergoſſene Blut, nicht früher oder ſpä⸗ 
ter eine wuchernde Blutſaat werden, wenn nicht aus 
dem Grabe der Gefallenen die Zwietracht hervorwachſen 
ſoll, welche unſeren Wohlſtand vernichtet, unſer Va⸗ 
terland ſchwächt und wohl gar zur Beute drohender 
Feinde macht. Und unſer Schleſien zuerſt. Wie 
weit find denn die ruſſiſchen Heere von unſeren Tho⸗ 
ren? Iſt dies denjenigen, ſo gar nicht in den Sinn 
gekommen welche in den letzt verfloſſenen Tagen fort: 
während die Gährung, die durch die Umftände ſelbſt 
chon ſtark genug fein mußte, in den verſchiedenſten 
Weiſen zu erhalten und zu ſteigern geſucht ‚gaben? 
Man hörte da oftmals das Wort „Republik. Od 
man nun zunächſt eine Breslauer Republik wollte? ob 
man gleich eine ſchleſiſche oder preußiſche ins Leben zu 
rufen hoffte? oder auf eine deutſche Republik losging? 
Das iſt Alles bei dem wilden Durcheinander nicht recht 
klar geworden. Eben fo wenig, wie man ſich die künf⸗ 
tige deutſche Republik, — denn wir wollen annehmen 
dieſe ſei bezweckt worden — wohl gedacht haben mag. 
Die republikaniſchen Staatsformen ſind gar mannig⸗ 
faltig. Auch in Republiken kann Despotie und Ter⸗ 
rorismus herrſchen. Zonächſt hatte man uns wohl eine 
proviſoriſche Regierung zugedacht. Auch wiſſen wir 
nicht, ob man ſich einigermaßen die Gewißheit verſchafft 
hatte, daß, — wir wollen nicht ſagen die Deutſchen in 
allen Theilen des Vaterlandes, ſendern nur, — die 
Breslauer Bürgerſchaft in ihrer Mehrzahl ein republi⸗ 
kaniſches Verlangen habe. Oder vielleicht meinte man 
darauf ſei vorerſt gar nicht zu achten. Auf den Werth 
jener Staatsform überhaupt kommt es für jetzt gar 
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über Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit; 


2) über freies Vereinigungs- und Verſammlungerech 

3) über eine allgemeine Bürger-Wehr-Verfaſſung M 
freier Wahl der Führer; 

4) über die Verantwortlichkeit der Miniſter; 1 

5) über die Einführung von Schwur ⸗ Gerichten jr 
Strafſachen, namentlich für alle politiſche un 
Preßvergehen; 

6) über die Unabhängigkeit des Richterſtandes; 

7) über die Aufhebung des eximirten ericteſtane 
der Patrimonial- Gerichtsbarkeit und der Don 


nial⸗ Polizeigewalt. 

Außerdem werde Ich demnächſt das ſtehende Hel 

auf die neue Verfaſſung vereidigen laſſen. 
Berlin, den 22. März 1848. 


Friedrich Wilhelm. 
G. Arnim. Rohr. Gr. Schwerin, 


Arnim. Kühne. 
An 


die Deputirten der Städte 


Betracht zu ziehen wäre, können wir ganz auf ſich bes | Wangen herab und es war, als ob ſich alle Töne 10 
ruhen laſſen. Aber ſollte wirklich Jemand behaupten menſchlichen Bruſt in ein einziges tiefempfun 
wollen, daß die Republik in Deutſchland wie in Frank⸗ Schluchzen verwandelt hätten. Erſchüttert und i 
reich in einem Schlage herzustellen wäre und daß wir ſtand die unabſehbare Menge da, ſtumm vor innig 1 
nicht erſt die furchtdarſten inneren Kämpfe in und Schmerz, und die Thränen der trauernden Fam! 
zwiſchen den einzelnen Theilen unſeres Vaterlandes brachen unter lautem, durchſchauerndem Weinen 10 
durchzumachen hätten, che wir da angelangt fein wür⸗ noch mächtigern, reichern Strömen hervor. Die He 

den, wo Frankreich vorläufig zu Anfang ſeiner dritten Aller waren im tiefſten Innern erfaßt. Worte ve 
Revolution hingekommen ift? Und würden unfere Nach gen es nicht zu ſchildern. Nur ein deutſches Gem 
baren ſich auf Zuſehen jenes Schauſpiels beſchränken? kann die Tiefe des Schmerzes und der Trauer wi 
Frankreich, ſo verlangend die Rheinlande an ſeine Bruſt empfinden. Das preußiſche Volk hat den Baum 
zu drücken, würde auf feinen freiwilligen Beiſtand nicht Freiheit Deutſchlands mit feinem Blute und mit er 
warten laſſen; und Rußland würde ſchwerlich länger Thränen befeuchtet und getränkt, und er wird meu 
zögern zur Rettung der Throne, zur Bekämpfung der aufblühen und grünen von den koſtbaren und 00 0 
Anarchie herbelzueilen. Deutſchland hat allerdings, bei] Strömen, welche gefloſſen find für das liebe deu 
dem Geiſte, der jetzt ſein Volk durchdringt, ſeine Nach⸗ Vaterland. Herrlich wird die Saat ſein, gedüngt 1 
baren nicht zu fürchten, aber um die Angriffe und | die Herzen des preußiſchen Volkes. Schon am fi 

Freundſchaftsdienſte, durch feine bloße Haltung abhalten Morgen wehten von allen Häuſern der Haupt 
zu können; um den Kampf, wenn es fein muß mit Trauerfahnen und die ehrwürdigen Banner des d 
Ehren zu beſtehen, darf es nicht in ſich entzweit und ſchen Reiches. Dieſelben Fahnen flatterten auf 
zerrüttet fein. Wollte man ſagen, die Einmüthigkeit königlichen Schloſſe und auf den öffentlichen Ste 
würde ſich finden, die inneren Kämpfe würden ruhen, gebäuden. Die Bürger Berlins waren in Trave 
wenn es gilt den fremden Feind abzuwehren, fo wür- dern, geſchmückt nur mit den deutſchen Reichsfach 
den wir doch, wenn dies unter den vorausgeſetzten Um⸗ Faſt die halbe männliche Bevölkerung in Waffen. b 
ſtänden auch zu hoffen wäre, aus der Bahn politiſcher Meer von Menſchen, Kopf an Kopf. Der und 
Miedergeburt, welche wir fo raſch betreten haben, hir | bare Leichenzug bewegte ſich in folgender Ordnung 

ausgeworfen fein. Und was dann kommen würde | dem Friedrichshain, der Ruheſtätte der heldenmüthlg 


weiß Niemand. So raſch als möglich die Ordnung Kämpfer. Voran ein großes Trauermuſikchor. 
herſtellen nach Maßgabe der Wünſche, die ſich ſo ein⸗ Schützengilde in ihrer prachtvollen Uniform. 15 
müthig ausgeſprochen, denen nun alle Fürſten Gewäh⸗ endliche Reihe Särge, geführt durch unſere ange 


ſten Bürger als Trauermarſchälle. Die leidtrag 
Fam lien, ein herzerſchütternder Anblick. Vor denſt 
her die Geiſtlichkeit aller Glaudensdekenntniſſe. 
zweites Trauermuſikchor. Die Univerfität. Der 
giſtrat und die Stadtverordneten nebſt allen ſtäd 
Beamten. Die Bürgerſoldaten mit Trauerflor an 
Waffen. Ein drittes Trauermuſikchor. Die ! 
Gewerke mit ihren ſchönen Fahnen und Zeichen. 
zahlloſe Menge hieſiger Bürger ſchloß den Rieſeln 
Die bewaffneten Studenten und Mitglieder der g 
i 


rung zugeſagt haben, darauf muß all' unſer Sinnen 
und Streben gerichtet fein. Mag auch nicht Alles ſich 
gleich in vollkommenſter Weiſe thun laſſen, und Man⸗ 
ches, wie dies gar nicht anders möglich iſt, weiterer 
Ausbildung und Umgeſtaltung in näherer und fernerer 
Zukunft überlaffen bleiben. Der frevelt gegen das 
deutſche Vaterland, der das Verlangen nun noch über 
das Maß ſelbſt jener Wünſche hinaus zu leiten ſucht 
und ſo die Auflöſung aller Bande, in welcher wir uns 
befinden, noch vergrößert. Der Krater der Revolution 
auf welchem wir ſtehen, er kann nicht ſchnell genug 
geſchloſſen werden, wenn er uns nicht verſchlingen ſoll, 
wenn wir ein neues und frifches Leben beginnen wollen. 
Die Begebenheiten eilen jetzt faſt dem Fluge der Ge⸗ 
danken voran, es find die Zeilen noch nicht vollendet, 
da kommt uns die Kunde, daß Preußens König das 
Reichsbanner erhoben habe, unter Verheißungen, die 
das Kühnſte, was wir vor ein paar Wochen zu wün⸗ 
ſchen, zu hoffen gewagt haben, faſt übertreffen, haben 
wir aber cin einiges großes Deutſchland, da wird auch 
ſchon manche Wunde focialer Verhältniſſe, deren Hei⸗ 
lung die größte und ſchwierigſte Auf, abe der Zeit iſt, 
von ſelbſt gelindert werden durch einen freien und gro⸗ 
ßen Verkehr; Wunden, die um ſo tiefer freſſen werden, 
durch Stocken des Handels und Wandels wie der Ge⸗ 
werbe, durch Kreditloſi, keit, je länger die polltiſche Zer⸗ 
rüttung dauert, je mehr ſie erweitert wird. 


werker⸗Vereine gingen zu den Seiten des Zuge 
Esrenwahen her. Sämmtliche Glocken der 1 
ſangen den gefallenen Helden das dumpfe 9 
Erlaſſen Sie mir weitere Beſchreibungen, ich g 
erſchüttert, zu bewegt. — Für unſern König 
ge ſeit 3 geſtrigen Erlaß die größte Bean 
Donnernder Jubel empfängt ihn überall. an 
ſagen, Deutſchland iſt gerettet. aun, 
5 Berlin, 22. März, 10 Uhr früh. G1 ĩ 
von Kränzen, unter ihnen wehende Zrauerflöre fe 4 
ten hoch oben die Säulenreihe der neuen Kit 
dem Gendarmenmarkt. Das it ſinnig geordnet uf 
Flöre gelten den Märtyrern, die den Heldentod 0. 
den, die Kränze gelten den Lebenden, gelten d 
rungenen, gelten der Hoffnung. Die grandioſe ech 
gradüder dem Schauſpielhauſe, iſt ſchwarz aus 
gen, und auf ihr erhoben ſich amphitheatraliſ. ir 77 | 
net, die Särge der Opfer. In einem diefer 
das hab' ich geſtern zu berichten vergeſſen — 
erſchoſſene Unteroffiziersfrau mit ihrem er 
Kinde im Arme; als dieſe Sonnabends Abe e 
daß ihr Mann an der Kaſerne gefallen ſei— ſich , 
wo mein Mann bleibt, bleibe ich auch, ſtellte bott 
ihrem Kinde auf die Straße und ward all, en g' 
ſtreckt. Zwiſchen den ausgeſtellten Särgen - 567 
tücher am weißen Stabe herab, wehen — ſein, 79 
goldene Fahnen. Möget Ihr ſtets eingedenk . 


ſie zwiſchen Särgen, daß ſie aus dem 


E Berlin, 22. März. Noch bewältigt und er 
ſchüttert von dem tiefergreifenden Eindruck der heutigen 
feierlichen Beſtattung der im Kampf Gefallenen ergreife 
ich die Feder, um durch einige Worte einen ſchwachen 
Abdruck der gewaltigen Gemüthserſchütterung unſerer 
ganzen Hauptſtadt, deren geſammte Bevölkerung an 
dem Leichenbegängniß Theil nahm, zu geben. Worte 
reichen nicht hin, um den Strom des Schmerzes und 
der tiefſten Rührung Aller zu ſchildern. Als die leid⸗ 
tragenden Familien hinter der großen Reihe von Sär⸗ 


Mrer Väter, eurer Söhne, eurer Brüder 
wieder erſtanden iſt, jene ſchwarz-toth⸗gol⸗ 
ene Fahne; betrachtet ſie nicht — wie Manche 
cab ſichtigen — als ein buntes Kinderfpiel, 
detrachtet fie als das Banner der Freiheit, 
er Wiedergeburt, der Brüderlichkeit, der 
Einigkeit! Tauſende von Menſchen, die Meiſten in 
fer Trauer, bedecken den Platz; lediglich Bürgerwa⸗ 
chen halten die muſterhafteſte Ordnung, denn fo weit 
15 es jetzt hier gekommen, daß auf den Straßen, Becken 
it Geldmünzen darin, für die Verwundeten, ohne ir: 
dend eine Bewachung, ausſtehen. Aus allen Häuſern 
deht die deutſche Fahne, aus der Seehandlung eine 
Fuenerlabne. Wie ich höre, iſt der Zug nach dem 
tiedrichshain in Bezug auf die Straßen, die er paſ⸗ 
— wird, noch nicht geordnet, deim Schloſſe kommt 
r jedenfalls nicht vorbei. Militär — wie deabſichtigt 
ard — wird ſich nicht anſchließen. Die Särge wer⸗ 
1 getragen. O, das Volk verſteht nicht blos ſeine 
inder zu opfern, es verſteht auch ſeine Todten 
kürdig zu begraben. Verſuchen wir es, im Angeſichte 
Mer Todten uns das Glorreichſte zu vergegenwärti⸗ 
zr, was die Schlacht in Berlin errungen hat: Der 
g'ede der Welt ift nunmehr nach menſchlicher 
che geſichert. Nur Rußland ſteht noch zürmend 
in Freiheit gegenüber; aber auch Rußland wird ſich 
wiasen. Denn in feinem Innern ftißt der Wurm — 
* das die nächſten Tage beurkunden werden. — Preu⸗ 
u als Militärſtaat iſt unwiderruflich begraben — 
ad zwar begraben auf dem Gottesacker des Friedrichs⸗ 
büne, der unſere Märtyrer bergen wird; ein freies, 
wudertbümliches Preußen muß erſtehen, deffen Schutz⸗ 
gi nach Außen der bewaffnete Bürgerſtand Hand in 
if ud mit dem auf die Konſtitution vereidigeen Militär 
him die Büreaukratie in ihrer ſtarren Form ift 
Furt, — Volksbewaffnung iſt da, — der 
ans der gewaltſam zurückgedrängten Bildung mit 
Viel den Conſequenzen iſt für Preußen entſchieden. — 
— es iſt noch verſprochen, vieles wird noch errungen 
— durch Mäßigung, Einigkeit, Wachſamkeit und 
daß die G Ich beſuchte heute die Kirchen, und fand, 
Dinge eiſtlichen ſich freudig der neuen Ordnung der 
ſein angeſchloſſen. Sie preiſen Gott, daß unſer Volk 
zune Freiheit ſich erkämpft, und fie ermahnten, daß 
der an feinen Beruf gehe. — Aus Rußland haben 
dir myſteriöſe Nachrichten. Das Vorrücken von 200,000 
Gaſſen iſt poſitiv, doch haben ſie bis jetzt nirgends die 
kenze Überfchritten. 


I ttngs 1 Uhr. Man ſpricht von einer 
b ſichtigten republikaniſchen Demonſtration, die 


dar Bearäbniſſe ftattfinden ſolle, ich glaube nicht 
dune 99% der Bevölkerung find durchaus be⸗ 
. x — Auch vom Schloſſe wehen Trauerfahnen. 
ches zune Feder vermag das Bild wiederzugeben, wel⸗ 
dendi erlin jetzt bietet; und dieſes Bild tritt deſto le⸗ 
Son er vor die Seele, wenn man, wie Referent am 
at and, inmitten der Schreckniſſe geweſen. Nie 
gig Deutſchland etwas Aehnliches, etwas fo Großarti⸗ 
M efehen, wie es ſich jetzt für die Trauerfeier der 
den rer vorbereitet. Die ganze Bevölkerung iſt vor 
hu denten, iſt an den Straßen. Alle Gewerke mit 
Seren Fahnenpracht, alle Abtheilungen des ſtolzen Buͤr⸗ 
ten ums hieſelbſt mit ihren Emblemen, die Studen⸗ 
Han die Gymnaſiaſten, die Lehrer, die Techniker, die 
So blungsdiener u. ſ. w. ziehen durch die Straßen. 
He en kommen die Schloſſer an mir vorüber, an 
uf vsrig: zwei Geſellen in derſelben Tracht, die ſie 
me Barrikaden getragen. Wackere Schloſſer — 
ung ſind viele auf dem Wahlplatze geblieben, ihr habt 
dünn eurem Gewerk, den Schlüffel zur Freiheit 
im N. Die Glocken läuten. Alle Geiſtliche ſind 
dauern ate. Ein heiterer Himmel wölbt ſich üder die 
de Stadt. Alle Läden find geſchloſſen. 


fig, deacdmittags %½6 Uhr. Seit 3 Uhr bewegte 
Sing be iefige Leichenzug durch die Königsſtraße; er 
de den 10 Schloß vorbei und dauerte 2½ Stunden. 
er um 0,000 Menſchen — darunter Deputationen 
les, „enden Städte — nahmen daran Theil — 
kawerben Berlin an Intelligenz, an Inſtituten, an 
lama) „an Geiſtlichkeit (katholiſche, jüdiſche, prote⸗ 
char, an Bildungen des Bürgerthums, der Wiſ⸗ 
auch die Akademie mit Humboldt an der 
den Fabriken (die Fadrikardeiter anftändig ges 
H er Unterrichtsanſtalten u. ſ. w. bifigt, folgte 
ae Man zählte 183 Särge (Viele ließen 
nötigen beſonders begraben), die mit Kränzen 
A e, getragen wurden. a 


Yen gende 7½ Uhr. Man war ſehr von dum⸗ 
dale über ein myſteriöſes, republikapiſches 
dusbrealt beängſtigt worden, von dem «8 hieß, daß es 
tied ide ſollte, während die Bevölkerung auf dem 
ur 5 haln beſchäftigt iſt. Bis jetzt, kurz vor Schluß 
5 ſhieht di hat ſich Nichts Bedenkliches ereignet, ge⸗ 
Yen Baef ſpäter, ſo erhalten Sie jedenfalls noch ei⸗ 
0 Herr Mare den Eiſenbahnzug. — Geſtern Abend 
biz iniſter von Bodelſchwingh nach Weſtfalen 
a 
Auſchet en Hausthüre hängt ein großer Zettel mit der 
Wohnung des Miniſters v. Auerswald. 
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T Breslau, 23. März. Ein Mitglied der von 
der ſtädtiſchen Behörde nach Berlin abgeſendeten De⸗ 
putation gibt uns über das am Mittwoch den 22. März 
Nachmittags 2 Uhr in Berlin ſtattgefundene große Be⸗ 
gräbniß der Einwohner, welche als Opfer eines ver⸗ 
zweifelten Kampfes zwiſchen den Einwohnern Berlins 
und dem Militär in der Nacht vom 18. zum 19. März 
gefallen waren, folgenden Bericht. Gegen Uhr, während wir 
Deputirte uns im Marmor⸗Saal des Schloſſes befanden, 
hatten ſich nach und nach alle Straßen mit Menſchen 
gefüllt. Kaum hatten wir von dem Herrn Miniſter, 
Grafen von Arnim, die für ganz Preußen, wie für 
Deutſchland höchſt wichtige Kadinets⸗Order empfangen, 
und zwar nach 4ſtündiger Anweſenheit im Schloſſe nach 
einer längeren Audienz bei Sr. Majeſtät, nach vielfa⸗ 
chen Verhandlungen, die zu ſo glücklichem Reſultat ge⸗ 
führt haben, den freien Platz vor dem Schloſſe erreicht, 
als wir von der Ferne ſchon den Trauerzug herannahen 
ſahen. So weit das Auge ſehen konnte, war ein Spa⸗ 
lier gebildet, in welchem nach der Schloßdrücke hin, ſich 
der Trauerzug bewegte. Voran ging ein Muſik- und 
Sänger⸗Chor, dann die Schützengilde, dann folgten 15 
Jungfrauen, welche auf Kiſſen Kränze trugen. Hierauf 
folgten, getragen von 112 Männern, 31 Särge, in der Mitte 
ein Kinderſarg. Dieſe Särge waren mit Kränzen geſchmückt. 
Vor dem Schloſſe hielten die Särge, neue Träger übernah⸗ 
man fie. Auf dieſe folgten mit Gewehren bewehrte Bürger, 
wiederum 6 Särge und eine Abtheilung mit Flören. 
Dann abermals 14 Särge, hieranf 7 Särge, dann 
9 Särge. Lautlos und ſtill bewegte ſich dieſer Zug. 
Das Bäckergewerk mit Fahnen ſchloß ſich an, dieſem 
folgte das Poſamentitmittel und die Schuhmacher. 
Wiederum wurden 10 Särge vorübergetragen, dann 
ein einzelner Sarg, voran zwei Fahnen mit den. 
Emblemen der Malerei und Bildhauerkunſt 
Ein larger Zug Männer, Künſtler folgten 
und nochmals 4 Särge. Einem zweiten Muſikchors 
mit herzerſchütternden Trauertönen folgte ein Sarg 
und auf der begleitenden Fahne ſtanden die Worte 
„Freiheit und Recht.“ Kei! Laut entſchlüpfte der Menge, 
man hörte den monotonen Tritt der Sargträger. 6 Särge, 
wieder 6 Särge, abermals 11 Särge wurden vorüber: 
getragen. Hinter dieſen folgten die Zimmerleute mit 
Flor umwundenen Stäben, 30 Meiſter und deren Ge⸗ 
ſellen. Während hier und dort ſchon lau⸗ 
tes Schluchzen ertönte, abermals 13 Särge, beg eitet 
von einem Gewerke, und einem einzelnen Sarge folg⸗ 
ten Korbmacher und Zeugſchmiede. Hieran ſchloſſen ſich 
5 Abtheilungen und 5 Särge, die jüdiſche Gemeinde 
und Andere. In kleiner Intervalle erſchienen in einem 
langen Zuge 21 Särge, gefolgt von den Buchbindern, 
einem Muſikchors und den Druckern. Auf dem Ant⸗ 
litz Tauſender, die mit gefalteten Händen zu den Seiten 
ſtanden, lag ein tiefer, tiefer Schmerz und als wollte 
die Ernte des Todes keine Barmherzigkrit kennen, 
ſo kamen abermals im Zuge Leidtragender 6 Särge. 
Immer noch fand der Zug kein Ende, ein viertes 
Muſik⸗Chor zog vorüber und vorweg ein Sarg, ganz 
mit Flor umhüllt, die Geiſtlichkeit reihte ſich an, eben 
fo die Rabbiner der Synagogen, dieſem folgte, o welch 
ein herzerſchütterndes Bild, in langer, faſt endloſer 
Reihe eine große Anzahl Frauen und Kinder aus allen 
Ständen. Immer länger dehnte ſich die Reihe, die 
Profeſſoren, Magiſtrat und Stadtverordnete, bewaffnete 
Kompagnien folgten. Ich konnte, ich mochte nicht 
weiter hinſehen, obgleich der Zug ſich von 2 bis 5 Uhr 
ununterbrochen fortbewegte. Mehr denn 60,000 Men⸗ 
ſchen bildeten den Zug und mehr den 300,000 Men⸗ 
ſchen ſollen im Ganzen an dieſem Trauer- Akt ſich 
betheiligt haben. Viele Verwundete ſah ich in der 
Reihe der Vorüberziehenden, auch Humboldt ging ent⸗ 
blößten Hauptes vorüber. Viele Schleſier, Freunde 
und Bekannte zogen dahin; Keiner ſah zu mir herauf, 
der Schmerz hatte das Auge geſenkt. O, ſo viele, 
viele Opfer! und wie viele liegen, in jener Nacht hin⸗ 
abgeſchleudert, in der Spree, und wie ſo mancher Sarg 
hielt ein Todtenopfer, welches von den Angehörigen 
ſchon den Abend vorher ins ſtille Grab geſenkt war. 
Gegen Abend waren Alle, Alle in die Erde gelegt. 
Aber als wolle auch der Tod nicht verſöhnen, ſo blie⸗ 
ben die Todten, welche des Königs Rock in jenem 
furchtbaren Augenblick des Kampfes getragen, ausge⸗ 
ſchloſſen aus der Reihe der Opfer, welche in Helden⸗ 
muth gekämpft für ihre Bürger. 

(Berl. Ztg.) Die Grundbedingung, unter welcher 
Graf Arnim allein das Miniſterium übernommen hat, 
iſt die, daß ſofort den verſammelten Ständen ein Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf auf den dreiteſten conſtitutionellen 
Grundlagen vorgelegt werde. Es wird bereits eine 
Proklamation des Miniſteriums gedruckt. — Die Allg. 
Preuß. Ztg., vulgo Staats⸗Ztg., getreu ihrem alten 
wohlbekannten Syſtem, hat auch noch in der heutigen 
Nummer die Dreiſtigkeit gehabt, dte großartigen Ereig⸗ 
niffe der letzten Tage zu verkleinern und in die Kate⸗ 
gorie der Straßen⸗Aufläufe zu ziehen. Die darin lie⸗ 
gende Geſinnungs⸗ und große Taktloſigkeit iſt bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge unbegreiflich. Iſt die 
lig. Preuß. Ztg. wirklich ein amtliches Organ, fo 
mußte ſie die Wahrheit bringen oder ſchweigen. Iſt 
ſie es nicht, ſo iſt der Ton, den ſie noch fortwährend 


anſchlägt, fo verächtlich als gefährlich. — Der intelli⸗ 
gentere Theil der Bewohner Berlins iſt im höchſten 
Grade indignirt über den heutigen Artikel und gewwär- 
tigt Genugthuung für die unſern heldenmüthigen Bür⸗ 
gern zugefügte Schmach. In dieſem Sinne begaben 
ſich heute Mittag mehrere tauſend Perſonen, worunter 
viele Beamte, Literaten, Bürgergardiſten und Studen⸗ 
ten ſich befanden, nach dem Redactions⸗Bureau. Die 
zu Sprechern erwählten Herren Dr. Kutſcheit und 
Bürger⸗Hauptmann Dr. Heufelder erlangten es 
auch wirklich vom Miniſter von Arnim, daß ihnen 
ſchon um 4 Uhr Nachmittags eröffnet wurde: 
daß Dr. Zinkeiſen der Redaction der Allg. Pr. 
Ztg. enthoben und ſchon das am heutigen Abend 
erſcheinende Blatt das Redactlonszeichen des frü⸗ 
hern Redacteurs Herrn Wentzel, eines freiſinni⸗ 
gen, ſeit dem Welckerſchen Gaſtmahle in den 
Hintergrund gedrängten Mannes, tragen werde. 

* Poſen, 21. März Abends. Noch erfreuen wir 
uns einer gewiſſen Ruhe, wenn man das Gegeneinan⸗ 
derüberſtehen zweier Kämpfer Ruhe nennen kann, die 
ſich furchtlos beide in's Auge ſchauen, von denen der 
Eine dem Beginn des Kampfes durch den Andern je 
den Augenblick entgegen ſieht, dieſer aber ebenſo kampf⸗ 
luſtig nur den rechten Zeitpunkt zum Angriff erwartet, 
die beide aber ſich offen zum Kampf auf Leben und 
Tod rüſten. So iſt für den Augenblick hier noch die 
Stellung des Heeres und der Polen gegeneinander — 
von keiner Seite ein Verhehlen der Abſichten, — die 
Kataſtrophe wird jedoch mit der Rückkehr der nach Ber⸗ 
lin sefandten Deputation eintreten, denn wir wagen 
kaum, die Gewährung der dem Könige vorfetragenen 
Bitte der Polen zu hoffen, und doch wie groß undſchön 
wäre die Abtragung dieſer alten Schuld e!“ 
Allein die Ereigniſſe mögen ſelbſt reden. Zuerſt trage 
ich in deutſcher Ueberſetzung den Wortlaut der geſtern 
auszüglich gegebenen Proklamation des National⸗Comite 
an das polniſche Volk nach: f 

„Das National⸗Comité. — Brüder Polen! Auch 
für uns hat die Stunde geſchlagen. Die Einheit Deutſch⸗ 
lands iſt proklamirt. Dieſem hat der König auch ſeine Län⸗ 
der einzuverleiben beſchloſſen; diejenigen Provinzen des Kö⸗ 
nigreichs Preußen, die bisher nicht zum deutſchen Bunde ge⸗ 
hörten, jedoch nur, wenn ſie es wünſchen ſollten. Wir Po⸗ 
len, die wir unſere eigene Geſchichte und ein ganz anderes 
und beſonderes Nationalelement haben, wollen und können 
nicht freiwillig unſer eigenes Leben, unſer mit dem Blute 
unferer Vorfahren fo theuer erkauftes Vaterland dem Grabe 
der Vergeſſenheit übergeben. Der Ruf zu unſerer Wieder⸗ 
geburt hat uns Alle mit Blitesſchnelle durchdrungen, die Ge⸗ 
rechtigkeit ſelbſt zeigte uns den Weg. um aber unnützes 
Blutvergießen zu vermeiden, haben ſich mehrere Bürger an 
die preußiſchen Behörden gewendet und ihnen die Nothwen- 
digkelt vorgeſtellt, ein National⸗Comité zu erwählen, das 
unſere heilige Sache führe und die Befreiung des Vaterlan⸗ 
des erſtrebe. Die Unterzeichneten ſind auf der heutigen 
Volks verſammlung zu Mitgliedern dieſes Volks⸗Comits ger 
wählt worden. — Brüder Polen! Wenn Liebe zu Gott und 
dem Vaterlande euch beſeelt, wenn ihr wirklich frei werden, 
leben und ſterben wollt, wenn ihr mit thränenden und hoff⸗ 
nungsvollen Augen gen Himmel geblickt habt, wenn ihr Mit⸗ 
leiden mit euren verwieſenen Brüdern fühlt, die umherirrend 
auf allen Welttheilen ihr Blut vergießenz wenn nur noch 
ein Funken wahrer Valerlandsliebe in euren Herzen glüht, 
fo beſchwören wir euch, vergießet kein unnützes Blut, ſparet 
eure Kräfte, euren edlen Eifer bis zu dem Augendlicke, wo 
fie nöthig und beilbringend zugleich ſein werden. Aber auf 
der andern Seite möge dieſe eure heilige Begeiſterung nicht 
erkalten, möge eure Aufopferung nicht ſinken, ſondern ſich 
heben, denn wir müſſen in jedem Augenblicke bereit ſein. 
Wir aber werden uns dem in uns geſetzten Vertrauen wür⸗ 
dig zeigen; wir werden demſelben Triebe unſeres Herzens fol⸗ 
gen, der auch euch begeiſtert und erhebt; wir werden unfere 
ganze Kraft zuſammennehmen, uns ſelbſt aufopfern, um, ſo 
ſchwache Werkzeuge wir auch ſind, dennoch die Freiheit un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu erringen, und uns mit Euch und mit 
andern Völkern deren zu erfreuen. Möge dieſes heilige große Ziel, 
nachdm wir Alle ſtreben, uns auf dem Wege der wahren 
Aufopferung erhalten; unſer Zeichen wird eine „weiß;“ und 
„rothe“ Kokarde fein. — Gez. Andrzejewski. Berwins ki. 
K. Fromholz. X. Janiszewski. Jarochowski. Krauthofer. 
M. Mielezynski. Moraczewski. Palucz Jan. Guſtav Pot⸗ 
worowski. K. Pruſinowski. W. Stefanski. 

Die Erklärung des Ober-⸗Präſidenten in 
Folge vorſtehender Proklamation habe ich Ihnen geftern 
mitgetheilt. — Am heutigen Tage früh beginnt die 
Bewegung in den Straßen, wie ſie geſtern Abend auf⸗ 
gehört hat, doch am meiſten ſieht man Frauen. Im 
Laufe des Vormittags geht nichts Bemerkenswerthes 
vor; es erſcheinen nur 2 Proklamationen der Polen, 
die eine an die Juden, die wir aber nicht zu Geſicht 
bekemmen haben, die andere an die Preußen. Letztere 
wird jedoch vom Volks⸗Comite desavouirt; fie lautet: 
„Polen an Preußen! 

Ein ernſter Ruf brauſt, wie der Morgengruß einer 
neuen Zeit durch Europas es gilt Gerechtigkeit, Freiheit! 

Seit mehr als 70 Jahren haltet Ihr uns in unwürdi⸗ 
ger Knechtſchaft, bemüht Ihr Euch, uns mit Euch zu einem 
Staate zu verſchmelzen, unſere Geſchichte, unſeren Namen 
unfere Sprache uns vergeſſen zu machen. — Der Wieder 
18 den das jedesmalige Aufiauchzen eines Volkes zur Frei⸗ 
eit in unſeren Herzen finder, muß Euch belehren, daß Euer 
Streben ein hoffnungsioſes iſt. — Euer Name, Eure 
Sprache, Sitte und Heerd find Euch 0 
nicht, daß uch theuer, Ihr geſtattet 
Be: man Eure Grenze verletze, Eure Sprache ver: 
Aer d habt Recht zu Solchem; aber fühlt Ihr nicht 

i, daß jede Nation daſſelbe Recht für ſich in Anspruch 


— — 
Wir bemerken, daß durch die Poſener Ztg. unſere ger - 
ſtrige Privatmittheilung, nach welcher 2 Erzbiſchof 
an der Spitze der nach Berlin geſendeten Deputation 
ſteht, beftätigt wird. Red, 


zu nehmen berechtigt, verpflichtet ſeie Fühlt Ihr nicht, daß 
ede Nichtanerkennunng dieſes Rechtes für uns eine Krän⸗ 
a der eigenen Ehre, des eigenen Rechtes ſei? — der 
Glaube an die Heiligkeit und Ewigkeit der Nationalitäten, 
der Glaube an das allwaltende Geſetz der Gerechtigkeit und 


Auflöſung der Widerſprüche in der Welt iſt feſt und unum⸗ 


ößlich in uns, iſt ewig wie der, der ihn in unſere Seele 
ep t hat. — Wir können keine Preußen, keine Deutſche 
ein, fo lange polniſch Blut in unſeren Adern pulfirt, fo 
lange wir einen Funken ſittlicher Würde in uns tragen, 
denn der Fluch der Schande laſtet auf dem, der ſein Volks⸗ 
thum verleugnet, der Verräther an der heiligen Sache ſei⸗ 
ner Väter wird. Ihr müßt das anerkennen, wenn Ihr 
Männer von Ehre feid, wenn Ihr Euer Vaterland liebt 
und den Glauben an Gottes Gerechtigkeit habt. — Wie 
könnt Ihr von uns verlangen, freiwillig das aufzugeben, 
was zu verlieren eines Volkes größte Schmach iſt? — Tritt 
Euch nie der Gedanke vor die Seele, daß die Sünde der 
Väter heimgeſucht wird bis ins dritte und vierte Glied? — 
Eure Väter haben an den unſrigen geſündigt, und die 
Strafe macht ſich geltend in dem Fluche, den ſie zwiſchen 
uns geſäet. — Gott hat die Völker geſchaffen, daß fie fried⸗ 
lich neben einander wohnen, ſich gegenſeitig ſtützen und 
ſchützen follen — und wie erfüllt Ihr diefen Beruf!! 
Geſteht es Euch ſelbſt, Ihr verabſcheut die Henkerei, 
die Rußland an unſeren Brüdern ausübt; ganz Deutſchland 
lehnt ſich auf gegen den Gedanken einer Verbindung mit 
Rußland, und doch ſcheut Ihr Euch nicht, ſeinem Prinzipe 
der Vernichtung unſeres Volkes zu fröhnen, für Rußland zu 
arbeiten, Euch brandmarken zu laſſen mit Namen, die Eu⸗ 
rer unwürdig ſind. — Seit Jahrhunderten haben Deutſche 
innerhalb unſerer Marken gewohnt; ſie haben Schutz gefun⸗ 
den unter unſeren Königen und Geſetzen für ihren Glauben, 
für ihre Thätigkeit; unſere Vorfahren find gaſtlich gegen fie 
geweſen; aber nie hat Großpolen zu Deutſchland gehört, 
nie iſt das hieſige Leben, die hieſige Sitte deutſch geweſen, 
wie feile Schriftſteller lehren wollen; auf Euren Landtagen 
wird unſer Großherzogthum als polniſche Provinz vertreten, 
und unfew Regimenter heißen die polniſchen. 
Aber der Haß gegen uns verblendet Euch in ſo weit, 


daß Ihr dieſe Thatſache verneint, daß Ihr Eurem Könige 


lügenhafte Berichte über fortgeſchrittenes Preußenthum in 
unſerem Lande einſendet und faktiſch dieſe Berichte Lügen zu 
ſtrafen genöthigt ſeid, ſobald ſich irgendwo das Völkerleben 
regt und das Volk ſich zu Gericht fest über feine Herrſcher. 
Da überfällt Euch Furcht und Schrecken, da träumt Ihr 
Gift und Dolch, da erwacht das Bewußtſein der böfen 
That, und Gewalt und Liſt ruft Ihr auf, um Euch zu 
Heber in unrechtmäßigem Beſitz. — Fragt Euch ſelbſt, ob 
irgend welchen Anſpruch darauf machen konnt, von uns 
einen Funken von Achtung, von Zuneigung zu erwarten? — 
So hoch wir Deutſchland und ſeine braven Söhne achten 
und lieben, ſo ſehr verachten wir diejenigen von Euch, die 
nur in unſer Land kommen, um uns zu knechten, und ſeh⸗ 
nen den Augenblick herbei, wo unſere Prüfungszeit vorüber 
fein wird — und er wird, er muß kommen! Deutſchland 
elbſt wird Richter ſein zwiſchen uns und Euch, Deutſchland 
feld wird erröthen, faſt ein Jahrhundert lang an der Ver⸗ 
nichtung eines Volkes gearbeitet zu haben, das ſtets ein 
treuer Wächter und chützer feiner Grenzen gegen Oſten 
geweſen. — Schon macht ſich dieſe Richtung in deutſchen 
Landen geltend, ſchon erwacht Deutſchland aus ſeiner un⸗ 
würdigen Stellung, in welcher Fürſtenpolitik es gehalten. 
Seid Ihr Deutſche, ſo ſchließt jener Euch an, und aus Eu⸗ 
ren Feinden werden wir Eure Freunde werden, und gaſtlich, 
wie unſer Land zu unſerer Vater Zeit war, ſoll es ferner 
denjenigen, die Gerechtigkeit lieben, die Grenzen offen halten. 
Preußen! die Zeit iſt im Vergehen, wo Bajonette 
die Welt regierten, und wenn Euer Sinn durch die fort⸗ 
währende Lüge, in der Ihr lebt, nicht ganz verdüſtert iſt, 
fo jagt Eurem Könige, daß es nur ein Mittel giebt, feine 
Ehre und vielleicht ſeinen Thron zu retten: nämlich wenn 
er vom Unrecht läßt, mit dem er uns gefangen hält. Noch 
iſt es Zeit, einen großen Fluch zu ſühnen; verſtreicht ſie un⸗ 
genützt, ſo werdet Ihr oder Eure Kinder von demſelben 
zermalmt werden, denn Lüge kann vor der Wahrheit nicht 
ehen. Kommen wird der Tag des Gerichts; ſchon er: 
glüht ſeine Morgenröthe und mancherlei Zeichen verkünden 
n! Preußen! Deutſche! wir beſchwören Euch, dieſe Zei⸗ 
en nicht zu verkennen; aber laſſet Euch nicht leiten durch 
urcht und Angſt, ſondern durch Wahrheit und Gerechtig⸗ 
eit — das wird Euch Ruhm, Frieden und Kraft bringen, 
und unſere Kinder werden ſich lieben und hochſchätzen, wie 
wir Euch jetzt haſſen und verachten!“ 
Dann erſchienen noch mehrere Bekanntmachungen 
der Behörden, z. B.: Bekanntmachung des Polizei⸗ 
Direktors v. Motz über die Beſchränkung des Fremden⸗ 
Verkehrs. Es darf kein Fremder weder in Privat: noch 
Gaſthäuſern länger als 24 Stunden in Poſen bleiben; 
für befondere Falle wird noch Abkürzung dieſer Zeit 
vorbehalten. Bekanntmachung des Kommandanten und 
Polizel⸗ Direktors: daß die Thore Nachts geſchloſſen 
werden, und nicht mehr als fünf Perſonen mit einan⸗ 
der gehen oder ſtehen dürfen; Verbot des Waffentragens; 
Bekanntmachung der Stadtverordneten; Aufforderung 
zur Bildung der Schub kommiſſionen. — Nachmittags 
um 4 Uhr nahmen die Truppen den nicht vertheidigten, 
aber verſchloſſenen Bazar ein; die Pionniere öffneten den 
Eingang mit ihren Aexten und 2 Compagnien wurden 
einquartiert. Nachdem der Bazar⸗Sturm vorüber war, 
fiel ein Bedienter, der noch in den Bazar zu feinem 
N Time wie man fagt, hineingehen, und ſich gütlich 
n ee ſen laſſen wollte, unter den Bajonneten 
der Wache am Thore — 3 Bajonnetſtiche — die Sol: 
dat meinen Ofſiziere — erbittert. — Das 
freilich aber auch das traurigſte Er⸗ 
Die Ruhe blieb ungeſtört — die 
n, dumpfe Gewitterſchwüle — 
9 Freitag die Löſung be⸗ 
tt in feinen bisherigen 
Stellungen. Der Kanonenplatz und Same ab 
Feldlager. — Am Abend wurde noch eine Proklama⸗ 
tion an die Deutſchen ausgegeben. Wir bitten obige 
Proklamation mit dieſer zu dergleichen. Die letztere 


lautet: 
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„Zuruf an die Deutſchen. Die Geſchichte Po⸗ 
lens liefert den Beweis, daß wir ſtets nur in der Idee 
der Liede und des Chriſtenthums lebten und unſer Blut 
vergoſſen. Dennoch find wir dem Abſolutismus erle⸗ 
gen, welcher bei anderen Nationen die Weberhand über 
das freie Völkerleben gewonnen. Er hat uns geſtürzt, 
unſer politiſches Daſein vernichtet. Unſere Sache wurde 
von den Völkern nicht begriffen, ja die Finſterniß war 
ſo groß, daß die Völker laut den Fürſten Beifall klatſch⸗ 
ten, als unſer Vaterland von ihnen zerriſſen wurde. 
Die Throne verharrten in ihrer Verblendung und er⸗ 
laubten ſich im Jahre 1846 den letzten Akt ihrer Po⸗ 
luik in der Vernichtung der Republik Krakau. Ader 
die Völker jubelten nicht mehr beifällig, ſondern mit 
Verachtung ftraften fie dieſen letzten Gewaltakt. Als 
gemein erhoden ſich die Stimmen gegen dieſen Völker⸗ 
mord und in allen Nationen fanden wir Bundesge⸗ 
noſſen. Unſere Sache wurde zur Sache Europas und 
heute, wo die Völker zur Selbſiſtändigkeit und Freiheit 
erwacht ſind, fühlen, wiſſen ſie, daß keines von ihnen 
an die eigene Freiheit denken kann, wenn Polen nicht 
in den Beſitz ſeines Rechtes gelangt. So wird unſere 
Sache in Frankreich, ſo in Deutſchland angeſehen und 
verſtanden. Wir ſind Euch dankbar für dieſes Aner⸗ 
kenntniß, wodurch Ihr zu erkennen gedt, daß Ihr nur 
dann an die Bedeutung der Freiheit glaubt, wenn ſie 
allgemein iſt. Wir bieten Euch die brüderliche Rechte, 
und hoffen und erwarten, daß unſere Sache mit Euch 
auf dem Wege friedlicher Verhandlung ſich beilegen 
wird und muß. 

Das Regiment der Bajonette iſt vorüber. — Wir 
wiſſen, daß wir mit Euch keinen Kampf haben werden, 
denn Ihr ſelbſt ſtoßt den Gedanken derer mit Unwillen 
von Euch — aber von einer andern Seite iſt der 
Kampf möglich, nämlich gegen den Aſiatismus, ein 
Kampf, den wir von Anfang unſerer Geſchichte an unauf⸗ 
hörlich gekämpft und den ſiegreich zu vollenden nur die 
Gleichgültigkeit der anderen Völker verhinderte. — Aber 
ſelbſt von der Seite fürchten wir kaum ernſten dauern⸗ 
den Waffenkampf, da auch dem Zarenthum nicht mehr 
die alten Kräfte zu Gebote ſtehen werden, da auch un⸗ 
ter jenen Völkern die Idee der Menſchheit, der Freiheit 
Wurzel gefaßt und um ſich gegriffen. Auch ſie werden 
ſich nicht mehr wie Heerden zu einem Kampfe führen 
laſſen, der nicht enden würde, ſo lange noch ein Tropfen 
Blut in polniſchen Adern rollt. Aber wie wir die 
Waffen in dieſem Kampfe nicht niederlegen werden, ſo 
werdet Ihr unſere Verbündete ſein in dem Kampfe des 
Lichts gegen die Finſterniß. — Poſen, den 21. März 1848.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 
* An meine Landsleute.“ 

Ich bringe Euch die Nachricht, welche Eure Herzen 
gewiß mit Freude erfüllen wird, daß Eure Mitbrüder. 
die durch das Urtheil der erſten Inſtanz des königlich 
preußiſchen Kammergerichts verdammt, in Haft gehalten 
wurden, heute auf Befehl Seiner Majeftät des Königs 
in Freiheit geſetzt ſind, und daß wir bald in Eurer 
Mitte erſcheinen werden. 

Das Berliner Volk hat für uns beim Könige dieſe 
Freiheit erwirkt und brachte uns im Triumphzuge vor 
das königliche Schloß, um dem Monarchen wegen der 
Freilaſſung der Polen ſeine Freude kund zu geben. 

Das ganze Volk hat nur einen Wunſch, nehm⸗ 
lich den, daß Polen als ein ſelbſtſtändiges Reich auf⸗ 
erſtehen und eine Schutzmauer für Deutſchland gegen 
den Oſten bilden möge. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Polenfrage in Kurzem gelöſt ſein wird, ja es 
iſt ſogar möglich, daß die Regierungen ſelbſt hierin die 
Initiative ergreifen werden, um die Schmach zu til⸗ 
gen, welche durch Polens Theilung auf der Geſchichte 
der letzten Jahrzehende des vorigen Jahrhunderts laſtet. 

Da die Verwirklichung unſerer theuetſten Hoffnun⸗ 
gen ſo nahe bevorſteht, ſo ermahne ich Euch, meine 
Landsleute, bauend auf das Vertrauen, mit welchem 
Ihr mich bis jetzt ſtets beehrt habt, daß Ihr der Ent⸗ 
wickelung der politiſchen Fragen durch Unruhen im 
Großherzogthum Poſen auch nicht auf einen Augenblick 
ſtörend in den Weg tretet; vor Allem aber ermahne ich 
Euch, daß Ihr gegen unſere Brüder deutſcher Abkunſt 
keinen Haß heget, denn mit ihrem Blute haben ſie an 
den Barrikaden Berlins unſere Freiheit erkauft, und ſie 
werden, ſo Gott will, unſere gerechte und heilige Sache 
unterſtützen. 

Berlin, 20. März 1848. 


Dr. Libelt. 

Tilſit, 17. März. Zur Vorbeugung müßiger Ge⸗ 
rüchte über Einrückung ruſſiſcher Truppen in das Ge⸗ 
biet Preußens, theile ich ſchließlich noch mit, daß zur 
Ermittelung und Aufhebung der in die Jura⸗Forſt über⸗ 
getretenen ruſſiſchen Verbrecher, die im vorigen Winter 
eine Zeitlang das Tagesgeſpräch bildeten, 80 Mann 
ruſſiſcher Soldaten unter Anführung zweier Offtziere 
in der Nähe der Forſt dieſſeits ſtationirt find. 

1 Stg. f. P.) 

* * Die Rheinprovinzen ſind bis auf die be⸗ 
reits gemeldeten unbedeutenden Erzeſſe durchaus ru⸗ 
hig, nur in Münſter gab es am 19. d. M. einen 
Straßen⸗Krawall wegen der Schlacht⸗ und Mahlſteuer, 


5 Gazeta W. Ks, Posnaüskiego, vom 23. März. 


ſowie in der Umgegend unter den Bauern einige Dr 
wegung geſpürt wird.) Im Gegentheil wurde 1 
Aachen, als das Patent vom 18. b. M. und das Paß 
geſetz bekannt wurde, eine allgemeine Illumination 
ſchloſſen, wie die dortige Zeitung meldet. In Düſſel 
dorf war die Stimmung nach Angabe der Düſſt 
fer Zeitung folgende: Das Gerücht von Aufhebung de 
Cenſur und den Zugeſtändniſſen, die in dem par! N 
vom 18ten gemacht werden, verbreitete ſich „wie er 
Lauffeuer durch die Stadt und wie durch einen 34 
berſchlag war die ganze Stadt erleuchtet; 
meiner Jubel ertönte durch die Straßen, Hand in Han 
mit Muſik und unter Abfeuern von Freudenſchüſſeh 
durchzog in lauter Freude das Volk die Straßen, Mi 
allen Geſichtern Zufriedenheit über das errungene 
Ein tauſend⸗ und aber tauſendſtimmiges Hoch wu, 
Sr. Majeſtãt dem Könige gebracht und zum O 
ſofort ein ſolenner Fackelzug für unſern allverehtk⸗ 
Prinzen Friedrich veranſtaltet. Erſt ſpät nach Mi 
nacht wurden die Straßen ruhig. — In Koblzl 
iſt die Bürgerbewaffnung eingeführt worden. Ein 
ches iſt in Köln geſchehen. 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 16. März. Die Herren von Jbſteh 
Welcker, Kapp, Hecker und ſämmtliche Apgeordm 
welche bei der Offenburger Verſammlung zu erſchel 
verſprachen, haben an das dortige Comité geſchri 
daß fie ſich zurückziehen würden, ſobald Elſäſſer ol 
Franzoſen an den Berathungen über deutſche Ang 
genheiten Antheil nehmen wollten, und daß ſie ern 
gegen Alles auftreten würden, was darauf abziele, Deut 
land in eine Republik umzugeſtalten. In glei 
Sinne hat Welcker an ſeine Wähler in Bonndorf 9 
ſchrieben. (Freib. 3.) 
Karlsruhe, 19. März. Der Großherzog hat | 
allgemeine Amneſtie für Alle, welche etwa wegen pes 
tiſcher Verbrechen (den Landesverrath ausgenomm! \ 
verurtheilt wurden, erlaffen. | 
Mannheim, 18. März. Auf Privatwege tom 
uns die Nachricht zu, daß die Unruhen in Konſtan 
und dem Seekreiſe geſtillt find und daß ſich fi 
dort die Mehrzahl ſehr mißfällig darüber geäußert uf 
das Benehmen jener, die Unruhe bewirkenden Med 
getadelt habe. Es iſt im Seekreiſe ſelbſt eine P 
mation erlaſſen worden, welche die Bürger zur 
tung der Ruhe auffordert und namentlich bei der 
fenburger Verſammlung ſolche ſehr unn 
Mehrere badiſche Blätter zugleich m pl 
genden Zuruf: „Un meine theuern Mitbürg! 
in der Dffenburger Verſammlung. — 
wartet verhindern mich plötzlich Berufspflichten, an b% 
Offenburger Verſammlung Theil zu nehmen. — Gr | 
hätte ich mit Ihnen üder die ſchwierigen Aufgaben 1, g 
ſerer Zeit mich verftändigt, gerne mit Ihnen ſolche fl 
ordnete Grundlagen der Volksverſammlungen berathif | 
daß die letzteren aus zufälligen, ungeordneten Moste 
zum Theil ausländiſcher, zum Theil unſelbſtſtän 
Mitglieder, ſich verwandelten in geordnete Din 
Verſammlungen der ſelbſtſtändigen, wahlfaͤhigen gi 
ger. — Nur den letzteren geben Völker, welche 
Ehre und Würde und die Schwere der Bürger 
ten begreifen, in politiſchen Verhältniſſen Stimm 
— Bielleiht vernehmen meine Mitbürger auch aus 
Ferne mit Wohlwollen einige Worte eines Man 
dem im ſchweren dreißigjährigen Dienſte der Fr I 
die Haare bleichten, dem Sie bisher fo vi le gen 
beglückendes Vertrauen ſchenkien, der auch in ſel 
neuen Wirkungskreis feine lebenslänglichen Grunde“ 
um kein Jota verleugnen wird. — Ich beſchränke 
aber auf die Gerüch e, es ſolle die Offenburger 1 
ſammlung für republikaniſche Plane benutzt u 54% 


Sobald wir vor einigen Tagen dieſe Gerüchte ve 
men, eilten wir, Jeft.in, Soiron, Kapp, Mez, ich 1 
andere Abgeordnete, um durch gemeinſchaftlich un 
zeichnete Schreiden an die Davptunternehmer 50 1 
ſammlung (ich außerdem noch durch Zirkulare an 
fämmtlihen Urwähler und Wahlmänner auf 
Schwarzwald), das Unaus führbare und Unheilvolle 
cher Beſtrebungen klar zu machen. — Beurtheilen , 
zuerſt dieſe Beſtrebungen vom Standpunkte der un, 
lichen Mehrzahl umferer badiſchen Mitbürger, 11 
derſelen abhold iſt, ſodann von dem eigenen Eu | 
punkte der Freunde der Republ k. — Jene andern 1 
ger ſagen: Das Weſen der Freiheit iſt uns enthe 
in unſerer jetzt vollſtändig fr ien Gemeinde: und Saut 
Verfaſſung mit nationalem Parlament. — Alle une 
(Fortſetzung in dee Beilage.) 
) Folgende Mittheilung der Magdeb itun 
3 — vom 10. Mr ſcheint ſic a Bunt, 
ten Exzeſſe bei Solingen zu beziehen. „Der Stum 
brodloſen Arbeiter gegen die Fabriken hat in unserer, 
gend, namentlich in dem bergiſchen, begonnen un 
find fürchterliche Erzeſſe verübt. Die Behörden, w 
anfänglich Widerſtand leiſten wollten, wurden verb 
und ſahen ſich gezwungen, ruhig zuzuſehen, wie vie 
britgebäude und Maſchinen theils niedergebrannt im 
demolirt wurden. Die Privatwohnungen der dh, 


ſiger, ſo wie die Familien derſelben, ſind 
worden. | 


Mit zwei Beilagen · 


N 


5 (Fortſetzung.) 
ſchen Wünſche, die an denſelben gelangten, hat 
aufrichtig wohlwollender Fürſt, welcher auch ſchon 
„er neueſten Politik der Verarmten dachte, und 
ts einen fo großen Theil feiner Einkünfte mit ihnen 
Wait der auch in der ſchlimmſten Zeit uns Badnern 
Ayiftens die freieften und humanften Zuſtände in 
N ſchland bewahrte, bereits bereitwillig uns ſämmt⸗ 
A währt, und wohl auch durch feine lideralſten Be⸗ 
in gen der Bundestags⸗Geſandtſchaften die früher 
mt eingedrungene Reaktion entſchieden zu⸗ 
Ae und uns jeden Weg zu jedem friedlichen 
In titte geöffnet. — Sollten auch jetzt, nach ſol⸗ 
5 gegenſeitig erneuerten Bunde, Eid und Treue uns 
in gelten, alsdann ſicherlich würde keine äußere Vers 
Im ng uns für die Freiheit würdig und fähig fin⸗ 
2 Nicht minder unklug als pflichtwidrig aber 
IN es uns, das ganze Wohl der Unſtigen und des 
en Vaterlandes Ehre, Leben und Eigenthum, 
treuloſe, gewaltſame und blutige Mittel in die 
1 Ibarſten Gefahren zu ſtürzen, fie preiszugeben für 
ſt ungewiſſe Vortheile, die wir ja ſo viel leichter 
ſicherer friedlich erwerben können. — Das von 
Lan her freiheitskundige, in Kraft und Wiſſenſchaft, 
hy ede, Handel und Ackerbau ausgezeichnete Beigien 
di nach früheren wiederholten Proben mit der Repu⸗ 
ch fo eben mit aller Begeiſterung an fein erblis 
lat önigthum angeſchloſſen, und wahrheitsgemäß er⸗ 
d daß es bei demſelben der vollftändigften Freiheit 
has be, welche irgend ein Land der Erde beſitzt, und 
Nee die ihm ſogar ohne Blut angebotene Republik 
tig, , ‚volle. — Vom eigenen Standpunkte auf: 
ber r Republikaner aus aber iſt zu ſagen: 
len die Republik wirklich die beſte Form für das 
bl — nämlich für die Fribeit und das Geſammt⸗ 
on gen und ſobald ſie von der ganzen deutſchen Na⸗ 
d Pr olle wird, wird fie bei vollkommener ſtänsiſcher 
hen eßfreiheit, und bei deutſchem Parlamente bald 
de >. ich entwickeln, ohne Mord und Brand, und 
0 die furchtbaren Gefahren der Zerſplitterung und 
1 Jochung des Vaterlandes, und ohne die ſchm ach 
Gr Tyrannei, daß Wenige ihre Meinungen willk ü 
* Andern aufzwingen. — Dagegen aber kann 
N der Verwirklichung der deutſchen Republik gar 
der mehr entgegen wirken, als durch einen jetzigen 
uch, fie von dem ſüdweſtlichen Winkel Deutſchlands 
ig mien Übrigen Vaterlande aufjuzwingen, — So we: 
Ard 1 ei unſerem badiſchen Volke, eben ſo wenig 
Va erſelbe auch bei unſeren nächſten Nachbarn in 
auch berg, Heſſen und Baiern gelingen, wo überall 
krfülun reigeſinnten Bürger, durch neue Miniſter und 
ginme der Volks wünſche befriedigt, ſich an ihre 
km 6 ng anſchließ n; noch weniger aber vollends in 
N. ſterreichiſchen und den norddeutſchen Ländern. — 
Dei 5 offenbar ein ſolcher Verſuch unſer 
it; es ut, unſere nationale Ehre, Einheit und Frei⸗ 
w zz er ſtürzte uns in die Gefahr der höchſten Schande 
e der Einmiſchung und Oberherrſchaft der Frem⸗ 
M die der Zerſplitterung. — Bei unferen eigenen 
Yupltgern und vollends im ganzen übrigen deutſchen 
t würde jener Verſuch zunächſt die Beſorgniß fol: 
ih Mfeglichen Schmach, und ſomit Haß und Fluch, 
zn mit ihnen neue Reaktion gegen uns und die Frei⸗ 
Awecken, und höchſt wahrſcheinlich eine alsbaldige 
ſchwemmung unſeres Landes mit fremden Trup⸗ 
\egurbeifihten. — Mit Unheil begleitet, alsbald nie: 
ie Orfen und neben dem Unheil theilweiſe mit Un: 
und Lächerlichkeit verſchmolzen, würde eine ſolche 
Aub lie der Einführung einer wahren deutſchen Re⸗ 
in, „ Mehr ſchaden, als alle ihre Gegner es vermöch⸗ 
pi a dirſen Gefahren aber können auch ſolche Re 
hr Leben“ die jetzt mit Bewußtſein für dieſen Verſuch 


Wal 


ub 


u die Schanze ſchlagen wollten, ſich und ihr 


n 


| 1 ſiegen. — 
ott ſegne unſer Vaterland! 
Deutſchen Handſchlag und Brüdergruß mein'n 
theuern Mitpii 
93 Mitbürgern! 
Höruhe, den 18. März 1848. 
Ru 3 Karl Welcker.“ 
Sugp310, 21. Mär. Die heutige Conſtitutionelle 
lum rgerzeitung enthalt einen von Herrn Robert 
I fie unterzeichneten Artikel, „der Fürſtencongreß“ 
dag welcher natürlich vor den großartigen Berliner 
ge) Ten und vor der erhebenden Erklärung des Kö⸗ 
— Preußen, ſich an die Spitze der deutschen 
N den W. zu ſtellen, geſchrieben worden iſt. Wir laſ⸗ 
| N D 
„Der 
ben 


il, welcher über die letzten Schritte der ſüd⸗ 
egierungen berichtet, nachſtehend folgen: 
Fürſtencongreß kommt nicht zu Stande! Die 
ſie 
Die⸗ 


Wal Regierungen proteſtiren dagegen, 
ihn nicht. „„Es iſt zu ſpät!““ 


lich fü 
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ausſetzen. 
Beſonnenheit, Ehrenhaftigkeit und Vaterlandsliebe, 
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Freitag den 24. März 1848. 


Exfte Beilage zu „ 71 der Breslauer Zeitung. 


x 


ſes zermalmende Wort der neueſten Weltgeſchichte eine bewaffnete Schutzwache gebildet, auch der daſige 


rufen ſie ihren nördlichen Genoſſen zu, es gilt 
nicht mehr zu berathen, es gilt zu handeln. Heute 


morgen kommen von München die HH. von Gagern 


aus Wiesbaden (Bruder des rheinheſſiſchen Volksfreun⸗ 
des und erſten Miniſters) für Wiesbaden, General Graf 
Lehrbach für das Großherzogthum Heſſen, Geheimrath 
von Sternenfels für Würtemberg; der badiſche Bevoll⸗ 
mächtigte war am Adend vorher bereits durchgereiſt, 
der bairiſche ſollte heute Abend folgen. Als man in 
Werdau den ausſteigenden Blum mit einem Lebehoch 
begrüßte, ſuchten die Herren deſſen Bekanntſchaft auf, 
und während der gemeinſam zurückgelegten Reife bis 
nach Leipzig erklärten fie: Wir kommen im Auftrage 
unſerer Regierungen — die bekanntlich aus Männern 
wie Heinrich von Gagern, Römer, Duvernoy, Thon⸗ 
Dittmer ꝛc. beſtehen — mit ausdrücklicher Zuſtimmung 
unſerer Fürſten, um Sachſen und Preußen vorzuſchla⸗ 
gen, daß ſie ſofort mit uns Hand anlegen an die Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchtands durch augenblickliche Zuſammen⸗ 
ſetzung des deutſchen Parlaments. Als Grundzüge der 
Neugeſtaltung ſtellen wir auf: Deutſche Monarchie 
mit wahrhaftigen und wirklichen demokratiſchen (volks⸗ 
herrſchaftlichen) Einrichtungen umgeben. Einigung des 
Volks in einem von ihm gewählten Parlament, aus 
Ober⸗ (don den Regierungen gewählt) und Unterhaus 
beſtehend. Gemein ſame Bundesmacht, worüber nur die⸗ 
ſem Parlament die Verfügung zuſteht, zu deſſen Hand⸗ 
habung daſſelbe auf beſtimmte Zeit eine Regierung 
wählt. Gemeinſamkeit in der Geſetzgebung, in der 
Handelspolitik, in Münze, Maaß, Gewicht ꝛc., mit 
Achtung und Schonung der provinziellen Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Eigenthümlichkeit. — Mit Sachſen hoffte 
man ſofort einig zu werden auf dieſe Grundlage hin, 
und wollte dann im Verein mit einem füchfifchen Be⸗ 
vollmächtigten nach Berlin geren; der mittleren Staa⸗ 
ten (Kurheſſen. Koburg, Gotha, Waimar ıc.) ſei man 
gewiß. Dort wolle man Preußen auffordern, ſeinen 
acht Provinzen ſofort zu bewilligen, was die ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten dereits errungen haben, und dann ge⸗ 
meinſam mit ihm gehen. Wenn es ſich deſſen aber 
weigert? — Dann gehen die Bevollmächtigten fort 
und der Plan iſt — mit ausdrücklicher Zuſtim⸗ 
mung der deutſchen Fürſten! — deutſche Fö⸗ 
derativrepublik auszurufen, und all die Maaßre⸗ 
gein der Kraft und des Aufſchwungs hervorzurufen, die 
nothwendig ſind, mit dieſer Staatsform den Wider⸗ 
ſtand zu befiegen, zu zerſchmettern.“ 

München, 19. März. Geſtern ſchwebte eine ſchwere 
Gewitterwolke über München, über Baiern. Die ganze 
gegenwärtige Lage ſollte in Frage geſtellt werden: Sie 
begreifen leicht, von welcher Seite. Die Männer des 
Fortſchritts, insbeſondere Dr. Greiner und Kaufmann 
Roſipal, merkten rechtzeitig die gelegte Fale und erſtick⸗ 
ten das Unternehmen in der Geburt. Die ganze Bür⸗ 
gerſchaft, die Freikorps, die Linie ſtanden bereit, ſich 
dem Schutze des Königs, der Thronfolge und der ge: 
ſetzlchen Ordnung wie Ein Mann zu erheben, erwar⸗ 
ten aber um fo entſchiedener die vollſtändige Restifi- 
rung der dem Lande gemachten Zuſagen. Nähere Auf⸗ 
klärungen über jenes finftere Unternehmen werden nicht 
auf ſich warten laſſen. — Dem Vernehmen nach ſol⸗ 
len die katholiſchen Geiſtlichen durch einen erz⸗ 
biſchöflichen Erlaß bei Strafe der Suſpenſion endlich 
erinnert werden, ſich jeder feindlichen Demonſtration zu 
enthalten. N. K.) 

Vom Odermain, 17. März. Die räuberiſchen 
Horden, welche ſeit einer Woche am Obermain ge⸗ 
gen mehrere adelige Grundbeſitzer und viele Judenfa⸗ 
milien auf fo empörende Weiſe gewüthet haben, vers 
ſuchten ihre verbrecheriſchen Aufwiegelungsplane und 
vandaliſchen Zerſtörungsverſuche auch auf die angren⸗ 
zenden gräflich Giech'ſchen Gemeinden, namentlich auch 
auf die Gemeinde Buchau überzutragen, woſelbſi fie es 
auf das alte gräfliche Schloß abgeſehen hatten, muß: 
ten ſich aber, da fie bei den gräflichen Herrſchaftsein⸗ 
geſeſſenen, welche ſolche geſetzwidrige Beſtrebungen ver⸗ 
abſcheuen und nur auf dem Wege der Ordnung und 
des Geſetzes ihre Wünſche ihrer Herrſchaften vortragen, 
keinen Anklang fanden, unverrichteter Sache zurückzie⸗ 
hen, wobei es durch die umſichtigen polizeilichen und 
militäriſchen Vorkehrungen möglich geworden iſt, einen 
ihrer Aufwiegler gefänglich einzuziehen. Auch dem 
Hauptorte des gräflichen Herrſchaftsbezirks, dem Markte 
Thurnau, namentlich dem dort befindlichen v. Küns⸗ 
bergſchen Amthauſe, iſt ſchon ſeit mehreren Tagen ein 
ähnlicher Zerſtörungsverſuch angeſagt, wie er in meh⸗ 
reren Künsbergſchen Schlöſſern am Main, zuletzt in 
Schmeilsdorf, unter gräulichen Verwüſtungen ſtattge⸗ 
funden hat. Es hat ſich jedoch in dem Markte Thur⸗ 
nau durch das kräftige Zuſammenwirken der dortigen 
Behörden mit den geſinnungsvellen Bürgern ſogleich 
dei der erſten Nachricht von der Bedrohung des Ortes 


* 


Geſangveiein, meiſt aus jungen wackeren Bürgerſöhnen 
beſtehend, iſt zu einem bewaffneten Corps zuſammenge⸗ 
treten und verſieht mit aufopfernder Beharrlichkeit den 
nächtlichen Wacht⸗ und Patrouillendienſt außerhalb des 
Ortes. Auch die benachbarten braven Landgemeinden 
find in ſteter Bereitſchaft zu Schutz und Hilfe. Zus 
dem iſt nun auch ein Detaſchement vom Bapreuther 
Jäger⸗Bataillon nach Thurnau gelegt, ſo daß man 
wohl vor jedem Ueberfalle geſichert if. Möchten doch 
allenthalben in den bedrohten Gegenden die Gemeinden 
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit auf ähnliche Weiſe ſich verbinden und, wo dieſelbe 
ſchon geſtött iſt, mit vereinten Kräften und männli⸗ 
chem Muthe den Ruheſtörern entgegentreten, ſo würde 
bald dieſen zügelloſen Exzeſſen vollſtändig ein Ende ge⸗ 
macht werden können, durch welche nicht bloß die Per⸗ 
ſon und das Eigenthum der Einzelnen in hohem Grade 
gefährdet wird, ſondern auch bei weiterm Umſichgreifen 
der guten Sache des wahren Fortſchritts leicht ein 
großer Schaden zugefügt werden könnte. Es iſt gewiß 
für jeden treugeſinnten Staatsbürger heilige Pflicht der 
Vaterlandstiebe, zur baldigen Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung und des Anſehens des Geſetzes aus allen Kräften 


mitzuwirken. (N. K.) 
Hannover, 20. März. Der König hat ſich zu 
vollſtändiger Nachgiebigkeit entſchloſſen. Die Bewilli⸗ 


gungen ſind in folgende vier Punkte zuſammengefaßt 
(welche von Hannover aus den Conducteurs der Eiſen⸗ 
bahn mitgegeben und auf allen Stationen verleſen wor⸗ 
den ſind): 1) die gegenwärtigen Miniſter gehen ab, das 
neue Miniſterium verantwortlich; 2) die Kaſſen 
werden wieder vereinigt; 3) die Polizei wird den 
Städten zurückgegeben; 4) wird der König mit 
Zuziehung der Stände alle noch übrigen Bitten 
erfüllen. — In Hameln und Harburg fanden 
Unruhen ſtatt. (Hamb. Bl.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 21. März. Für das den gefallenen 
Freiheitsopfern zu errichtende Denkmal haben die nie⸗ 
deröſterreichiſchen Landſtände unter ſich eine Subſcrip⸗ 
tion cröffnet, die geſtern ſchon die Summe von 32,000 
Fl. C.⸗M. erreichte. — Der Fürſt Metternich, der am 
Morgen des 14. d. M. von 50 Huſaren begleitet an 
den Bahnhof der Gloggnitzer Bahn fuhr, eilte auf der 
Eiſend ahn bis Wiener Neuſtadt und von dort nach 
Frohsdorf, wo er wahrſcheinlich Aufnahme zu finden 
hoffte, doch als dies nicht geſchah, begab er ſich nach 
Feldsperg, einer Beſitzung des Fürſten Lichtenſtein an 
der Grenze Mährens, und ſpäter auf ſein Gut Kop⸗ 
ſtein. Der Ex⸗Staatskanzler beharrte bis zum letzten 
Augenblick bei feinem unheilvoll n Syſteme. Als am 
Abend des 13. März die Bürgerdeputation in die Hof⸗ 
surg gelangte, kam fie durch eine Reihe von Gemä⸗ 
chern in einen geräumigen Salon, wo ſie der aus ei⸗ 
ner Seitenthür tretende Erzherzog Johann empfing. 
Als der Sprecher die traurige Lage der Dinge geſchil⸗ 
dert und dringend zur Eile in den Regierungsbeſchlüſſen 
gemahnt hatte, beruhigte ſie der Prinz und fügte hinzu, 
vorerſt könne er nur fo viel ſagen, daß der Fürſt Metz 
ternich abdanken werde. Bei dieſen Worten trat Fürſt 
Metternich aus dem Nebenſaal, in dem alle Erzherzöge 


und Miniſter zur Berathung verſammelt waren, und 


deſſen Thür offen geblieben war, und erwiederte im 


entſchiedenſten Tone: „Ich trete nicht ab, meine Her⸗ 


ren, nein, ich trete nicht ab!“ Erzherzog Johann, ohne 
dem Fürſten eine Antwort zu geden, wiederholte der 
Deputation ernſt und beſtimmt: „Wie ich ſchon fagte, 
der Fürſt Metternich dankt ab.“ Da rief der Fürſt in 
tiefſter Aufregung: „Wie' iſt das etwa der Lohn für 
meine dem Staat und der Dynaſtie geleisteten 50jäh⸗ 
rigen Dienſte?“ Bei dieſen Worten drachen alle deim 
Familienrath verſammelten Herten, die der Scene bei⸗ 
wohnten, in ein ſpöttiſches Gelächter aus, von dem der 
unglückliche Staatsmann ganz vernichtet war. Es liegt 
eine ſchreckliche Lehre in dieſem Lachen, das die merk⸗ 
würdige Laufbahn eines Mannes beſchließt, der ſtit 30 
Jahren die Politik Europas leitete, und als ein un⸗ 
trügliches Orakel in der diptomatiſchen We t galt. Wie 
edel und großmüthig ſich dagegen das Volk gegen den 
verhaßten Miniſter denahm, zeigt der Umftand, daß 
weder das Palais der Staatskanzlei am Ballplatz, wo 
Metternich wohnte, noch der neue Palaſt am Rennweg 
zerſtört wurde, ja nicht eine einzige Fenſterſcheibe ging 
in Trümmer, und dies deshalb, weil die Staatskanzlei 
ein Eigenthum des Staates iſt, und jener Palaſt am 
Rennweg als Wittwenſit der Fürſtin erbaut wurde 
Nur die bekannte, mit lukuliſchem Luxus ei kr ; 
Villa Metternichs am Rennweg, in ei Pak di be 
Per diplomatiſchen Feten gegeben wurden, war ein 
ane nu a br a 
diften n, hätte nicht eine Schaar Nationalgars 

aus Rückſicht für die Kunſtſchätze, die dieſe Billa 
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enthält, der Wuth in gütlicher Weiſe Einhalt gethan, 
ſo daß nur die Thore und einige Gemächer zerſtört 
wurden, wobei eine Anzahl ſchöner Bilder durch Ba⸗ 
jonetſtiche und Säbelhiebe zerfetzt wurden. Die In⸗ 
ſchriſt des Thorweges wurde von einem Maurergeſellen 
unter ſchallendem Jubel mit Mörtel deworfen. und ein 
altes Weib ſuchte ſich an dem gefallenen Machthaber 
dadurch zu rächen, daß ſie das ſteinerne Wappen mit 
Koth und Unrath verſchmierte. Die Geſchichte Metter⸗ 
nichs iſt ein furchtbares Beiſpiel der Wandelbarkeit al⸗ 
les Irdiſchen. x f Br 

* Wien, 22. März. Geſtern traf bereits eine 
Deputation aus Galizien hier ein und hatte Mittags 
eine Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. — Wir was 
ten 3 Tage ohne Nachrichten aus Berlin, bis endlich 
heute die Details über die dortigen betrübenden Vor⸗ 
fälle eintrafen. — Hier herrſcht die tieſſte Ruhe und 
die heutige Wiedereröffnung der Zolllinien erfolgte ohne 
allen Anſtand. Die Studenten haben in ihrer geſtri⸗ 
gen Verſammlung die Abſetzung aller Profeſſoren als 
Offiziere des akademiſchen Corps beſchloſſen, ſie ha⸗ 
den als Grundſatz aufgeftelt, die Profeſſoren auch 
in Zukunft von jeder Wahl auszuſchließen. — Aus 
Ungarn wird leider gemeldet, daß vorgeſtern in Kor⸗ 
mend, Güns und Preßburg (f. den Artikel Preßburg) 
eine Judenverfolgung begonnen, in Folge der ſich die 
Juden in den Städten aufs freie Feld flüchten mußten. 

Die Wiener Zeitung enthält folgenden allerhöchſten 
Erlaß: Wir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden, 
Kaiſer von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. „In Anbetracht der drin⸗ 
genden Nothwendigkeit, die öffentlichen Geſchäfte in 
einen geregelten Gang zurückzuführen und die Staats⸗ 
verwaltung in die Lage zu ſetzen, den Anforderungen 
des Augenblicks und der Zukunft zu genügen, befehlen 
Wir hiermit, daß alle Behörden die beſtehenden Geſetze 
und Verfügungen, in fo lange fie nicht auf legalem 
Wege widerrufen werden, wie dies rückſichtlich der Cen⸗ 
ſurgeſetze durch Unſer Patent vom 15. d. M. geſche⸗ 
hen iſt, aufrecht erhalten, und Wir erwarten von dem 
treuen und verſtändigen Sinne Unſerer Unterthanen, 
daß ſie nicht nur denſelben ſich fügen, ſondern auch je⸗ 
der in ſeinem Wirkungskreiſe die öffentlichen Organe 
in ihrer Thätigkeit keäftigſt unterſtützen werden. — 
Ferdinand (L. S.) — Karl Graf v. Inzaghi, oberſter 
Kanzler. Franz Freiherr v. Pillersdorff, Hofkanzler. 
Joſeph Freih. v. Weingarten, Hofkanzler. Nach Sr. 
k. k. apoſtol. Majeſtät höchſteigenem Befehle: Peter, 
Ritter v. Salzgeber, k. k. Hofrath.“ 

I Lemberg, 20. März. Der geſtrige Tag wird 
für uns ein ewig denkwürdiger ſein, da an ihm ſich 
bei uns zum erſten Mal das politiſche Leben frei und 
offen äußern durfte und wir der Wohlthat der uns ge: 
wordenen Freiheit zuerſt theilhaft wurden. Von Män⸗ 
nern aus allen Klaſſen der Einwohnerſchaft wurde eine 
Adreſſe an den Gouverneur entworfen und eine Peti⸗ 
tion an den Thron, die mit tauſend und abertauſend 
Unterschriften verſchen war, und die Angelegenheiten 
des ganzen Landes und der ganzen Nation betraf. 
Die ganze Bevölkerung Lembergs gab der ebenfalls aus 
allen Ständen gewählten Deputation, welche Adreſſe 
und Petition dem Gouverneur Grafen Stadion Über: 
reichte, das Geleit, in allen Kirchen wurde heiß für 
den günſtigen Beſcheid gebetet. Bald erſchien der 
Gouverneur, mit der Deputation auf dem Balkon 
und verſprach in Gegenwart des verſammelten Volkes 
einige ſeiner Bitten beim Kaiſer zu befürworten und 
die andern ſofort ſelbſt zu gewähren. Zu dieſen Letz⸗ 
teren gehörte die Freilaſſung von 150 Staatsgefange⸗ 
nen, die auch ſofort erfolgte. Die allgemeine Aufte⸗ 
gung und der Jubel, der in Folge deſſen in unſerer 
Stadt herrſcht, hat auch mich dermaßen ergriffen, daß 
ich Ihnen die weiteren Details in einem ſpäteren Briefe 
mittheilen werde. 

Krakau, 21. März. Seit meinem letzten 
Bericht über die Freilaſſung der Gefangenen iſt hier 
Nichts gefchehen, was beſonderer Erwähnung verdiente. 
Mit lobenswerthem Eifer hat der vernünftige Theil der 
Einwohnerſchaft Beſtrebungen niederzuhalten geſucht, 
welche von kindiſchen oder überſpannten Köpfen beab⸗ 
fihtigt wurden, indem die größere Mehrheit der Polen 
zu der Einſicht gelangt iſt, das Heil ihres Vaterlandes 
werde nach völlig erfolgter Auferſtehung Deutſchlands 
als eine nothwendige Konſequenz nicht ausbleiben. In 
dem Sinne will man ruhig die kommenden Dinge ab⸗ 
warten, jedenfalls aber einen Aufruf an die mit Näch⸗ 

in Frankfurt verſammelten Volksrepräſentanten 
Deutſchlands zur Wiederherſtellung Polens er⸗ 
gehen laſſen, deren ſowie des geſammten deutſchen 
Volkes Theilnahme und Hilfe man ſich mit Recht ver⸗ 
ſichert glaubt. — Soeben geht mir die unerfreuliche 
Nachricht zu, es ſei, der vorhin ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht entgegengeſetzt, ruſſiſchem Einfluſſe und Gelde ger 
lungen, in dieſen Tagen der Aufregung Gemüther für 
die ſeit zehn Jahren mehr und mehr geſunkene Jder 


des Panflavismus in Thätigkeit zu verfegen, um hier 


eine Emeute hervorzurufen, in Fol ; 
kv Ran non dm 
ehemaligen Freiſtaat fofort Vefig ergreifen würde. Al⸗ 
lerdings eine für „bie Mongolen mit den zerpeitſchten 
Sohlen“ ſtrategiſch ſehr bedeutende Pofition gegen 
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Deutſchland. Wie indeß dieſe verblendeten Polen wei⸗ 
ter denken, ob mit den Koſaken und der Knute die 
Freiheit ins Land geprügelt werden ſoll, bin ich zu be⸗ 
richten außer Stande. So viel ſteht feſt, der berüch⸗ 
tigte ruſſiſche Gend'armerie⸗Oberſt Szweykowski iſt in 
letzter Zeit, ſo denn auch geſtern Abend, verkleidet in 
der Stadt geweſen, und find außerdem direkt von der 
ruſſiſchen Regierung Emiſſäre hier eingetroffen, welche 
mit thörichten Vorſpiegelungen und uralſchem Golde 
unglückliche Perſonen, die nicht wiſſen, welchem fichern | 
Untergange ſie hierdurch ihr theures Vaterland entge⸗ 
genführen, für ſich zu gewinnen ſuchen. Doch kom⸗ 
men verführte Kinder außer Betracht, die zurechnungs⸗ 
fähigen Männer hingegen mit dieſen juchtenen Kantſchu⸗ 
Hoffnungen kennt man zu genau, um ſie nicht in die⸗ 
ſer kritiſchen Zeit ſtreng zu bewachen. Ein Theil dieſer 
Männer beſteht aus Leuten, die, in panſlaviſtiſchen 
Theorien ſchwelgend, aus Ueberzeugung dieſen ſchläfri⸗ 
gen Pfad weiter verfolgen, während der andere Theil, 
ſeit langer Zeit durch ruſſiſches Geld beſtochen, einen 
Hochverrath am Vaterlande begeht, dem jedes edle Po⸗ 
lenherz ſeinen letzten Blutstropfen zu weihen bereit iſt. 
— Die Befreiung der in Lemberg gefangen Gehalte⸗ 
nen iſt bereits erfolgt und man ſieht außerdem einer 
vollſtändigen Amneſtie in den nächſten Tagen entgegen. *) 
— Die ſich kundgebenden Befürchtungen, daß das 
Freiheitsbanner Oeſterreichs ſich wieder ſenken werde, da 
der erſte Reichstag aus den bisherigen Provinzialſtän⸗ 
den der verſchiedenen Provinzen beſtehe und letztere we⸗ 
der guten Willen, noch die erforderliche Qualifikation 
für den Auf⸗ und Ausbau einer tüchtigen Verfaſſung 
mitbrächten, vielmehr zu erwarten ſtehe, ſelbige würden 
auf Seite der Regierung treten, welche ſo eben große 
Truppinmaffen nach Wien ziehe und hierdurch den 
Verdacht zu retrograden Beſtrebungen von Neuem er⸗ 
wecke, müſſen wir entſchieden zurückweiſen, da die Nas 
men der an die Spitze der heutigen Regierung getre⸗ 
tenen Männer die Bürgſchaft gewähren, daß deren 
Händen das Verfaſſungswerk mit völligem Vertrauen 
übergeben werden kann. Bereits die eine Mahnung 
der Fortſchrittsmänner an das Volk, nicht vorzeitig 
die Waffen niederzulegen, ſpricht genugſam von der 
Einſicht dieſer Vorkämpfer der Freiheit. — Daher 
diefen Edeln Vertrauen, Mißtrauen aber 
den Ruſſen! Deutſchland und Polen ſei auf 
der Wacht! 

Krakau, 21. März. Herr Redakteur! In 
Ihrem Blatte vom 19. d. M. haben Sie in großen 
Lettern auf Grund eines Privatſchreibens aus Krakau 
gemeldet, daß die öſterreichiſchen Truppen von da ver⸗ 
trieben ſind, und die Republik wieder proklamirt ſei.“) 
Sie werden ſich bis jetzt ſchon aus den ſpaͤt eren Nach— 
richten überzeugt haben, „daß der Krakauer Brieſſteller 
ſeinen Breslauer Correſpondenten wahrſcheinlich nur in 
April führen wollte, und letzterer wird ihm gewiß dafür 
nicht ſehr verbunden fein. Aber die Sache, fo gering: 
fügig fie auch an ſich ſelbſt fei, bekömmt bei den heutigen 
Verhältniſſen in Hinſicht meiner Landsleute in den von 
Krakau entfernteren Provinzen eine bei weitem größere, 
ja die größte Bedeutung. — Ein öffentliches Blatt 
Breslau's, das Blatt einer Stadt, die durch die Eiſen⸗ 
bahn mit Krakau verbunden, binnen 10 — 12 Stun: 
den authentiſche Nachrichten zu bekemmen im Stande 
iſt, erregt wobl die Erwartung, daß es von der ehema 
ligen Hauptſtadt Polens nur wahre Exeigniffe zu bes 
richten hätte. — Wenn alſo in den von Krakau nords 
weſtlich entlegeneren polniſchen Landesſtrichen durch ihr 
Blatt die Nachricht von einem in Krakau gelungenen 
Aufſtande verbreitet wird, ſo werden Sie wohl einſehen, 
daß die Folgen davon viel wichtiger ſein könnten, als 
die ſpaßhafte Täuſchung eines von Krakau aus in Bies⸗ 
lau gefoppten Privat-Correſpondenten. — Sie werden 
begreifen, daß über fo eine Nachricht irgendwo Blut 
fließen könnte, und daß die Thränen vieler unglücklichen 
Familien, ja vielleicht die Trauer einer ganzen Provinz 
die Folge einer kleinlichen Neuigkeitskrämerel ſein könn⸗ 
ten. — Ich bin feſt überzeugt (denn ich zähle viel auf 
den allgemeinen deutſchen gefunden Verſtand und die 
Ehrbarkeit einer in die große Epoche der Fraheit ein⸗ 
tretenden deutſchen Preff.), daß Sie, nach Erw ung 
des Obigen, bei der ferneren Aufnahme ſolcher Nach⸗ 
richten nicht mit zu großer Haft verfahren, wohl aber 
die Berichte Ihrer glaubwürdigeren Cocreſpondenten er: 
warten werden. — Die Ewähnung Ihrer Correſpon⸗ 
denz bringt mich auf den Bericht Ju res Krakauer Be: | 
richterſtatters , den wir in Ihrem Blatte von dem 
oben geſagten Datum leſen, und bewegt mich Ihnen 
zu ſagen, daß feine Schilderung ganz der Wahrheit ge: 
mäß war, — bis auf den Satz wo er von einer Adreſſe 
um die Wiederherſtellung Polens ſprach. — Die Eins 
wohner Krakaus traten zu einer gemeinſchaſtüchen Be⸗ 
rathung zuſammen, un ihre gegenſeitigen Meinungen 
über die Nothwendigkeit einer Reomanifation der Bürs 
gergarde zu vernehmen, keineswegs aber, um eine Adreſſe 
des geſagten Inhales zu votiren. Zu einem ſolchen 
Schritte iſt offenbar der Standtpunkt der hieſigen Ein⸗ 


*) Dieſe Amneſtie iſt bereits erfolgt (. geſtrige Zeitung 
„Wien ““). e 
9 Wir haben die falſche Nachricht des nach Breslau ge⸗ 
langten Privatſchreibens fofor. berichtigt. Red. 
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neuerdings noch von Deutſchland aus Stimmen 


nung, das Rechtsgefuhl uns gegenüber, und die Ber N 
wohner bisher noch viel zu ſehr ſchwankend, die 
tung unſerer Nationalitätsideen in Deutſchland 
viel zu zweifelhaft! — Wohl ſind die Hoffnungen 
den Geiſt des freien Deutſchlands größer als fie je fr 
ren, — wohl glaubt man faft allgemein, daß det 0 
punkt nahe ſei, wo die nun freien Völker De 
lands mit ihren nun auch freien Fürſten ve 
eben ſo eifrig zum Heile des unglückſeligen Polens 
tragen werden, wie ſie ſonſt zu deſſen Falle, zu era 
monfteuöfer Zerſtückelung und Knechtung beige 
hatten; — aber dieſe Hoffnungen find bisher aul 
ge 


— 


einzelnen vagen Andeutungen und auf Wahrſch 
keitsfolgerungen begründet, und es laſſen ſich 1. 
nehmen, welche (wie z. B. einige Abſätze des i 
Allgem. Augsb. Zeitung vom 16. d. M. 
lage Nr. 76 entlehnten Bruchſtückes ?) hier jetzt af 
eine hölliſche Diſſonanz klingen. — Den Polen il 
ihre jetzige Haltung ſo ziemlich genau vorgeeichne 
ſie beſtehet in der ruhigen Erwartung der In) 
Stimme Deutſchlands, die in Hinſicht ihres SM 
Nachbarvolkes aus dem deutſchen Parlamente gr, 
dürfte. Bis dahin würde eine jede derartige 90 
Manifeftation nur als ein leichtſinnig voreiliger 1% 
— eine jede feindliche Demonſtration aber als ein Vi 
chen gegen das polniſche Vaterland, als ein Verroth , 
der Nation betrachtet werden können. — In bie? 
Männerherzen erregt der Duft der Freiheit, die 8 0 
ſterung der Freude und der Glückſeligkeit nur Le 
fühle für Alles, was fie umgiebt. Indem wit 
dieſe Gefühle von den Deutſchen erwarten, können 
Polen nicht anders, als ihnen dieſelben auch von 
erwarten zu laſſen, in der Ausſicht, daß bald die We 
„Aufhebung des Unrechts, — Vergeſſen ri 
des Vergangenen, — und innige Verſöhnul 
— zu Grußworten zwiſchen Deutſchen und 7 
werden müſſen. — Und den Tag, wo dieſer Gru 
Wunſch in Erfüllung gehen ſoll, wird die ganze wong 
trunkene Menſchheit hienieden feiern, — den Tag 4% 
der Allmächtige im Himmel heiligen, wie den Tah 
Auferſtehung ſeines Sohnes. — — Ich erſuche g 
Herr Redakteur, dieſen meinen Brief erftlich zur ig 
nung auch anderer über Polen leichthin bega 
Cotreſpondenten, dann aber auch im Zwecke der 10 
tigung deutſcher Anſichten über die polniſchen Zend, 
des Augenblicks, in Ihr ſchätzbares Blatt gürigft 
nehmen zu wollen. 

© Preßburg, 20. März. Die Ständeraft g, 
ſich für permanent erklärt. Zugleich iſt jedem 
putirten der Komitate, der k. Freiftädte und freich © 
zirke, ſo wie auch der Kapitel und der Kroaten 
Stimme ertheilt. Bisher hatten alle ſtädtiſche O 
tirte zuſammen nur eine Stimme, ebenfo alle Ka 
Deputirte und die kroatiſchen nur eine Stimme. Pr) 
der andern Seite hat jetzt jedes Komitat zwei S 
men, indem es früher zwei Deputirte mit % 
Stimme geſchickt, welche nun per Kopf ſtimmen. “n 
auch viele Städte hatten zwei Deputirte geſendet 1 
haden alſo ebenfalls 2 Stimmen. Im Ganzen 
halt ſich jetzt in der Ständetafel das bürgerliche 
ment zum adeligen, wie 2 zu 3. Die Magnat 1 
hat alle Bedeutung verloren und geht nur als Eh 
nebenher. Der fo umgeftaltete Landtag wird nut a 
einige Wochen beifammen bleiben, um den Wirk ai 
kreis des ungariſchen Minifteriums in größern Um N 
und proviforifc zu zeichnen, den Wahlmodus fü 
nächſte Nationalrepräſentation zu beſtimmen und an 
nöthige Reformen interimiftifch vorzunehmen, we 7 
Alles dann von der Nationalrepräſentation in 0 
Geſtaltung gezogen werden wird. Die Peſther 5% 
gung hat ihre Wirkung auf den Reichstag nicht 77 
fehlt. So hat er die von den Peſthern verl 
U ion Siebenbärgens und die Freilaſſung aller 
ſchen Gefangenen bereits in einer re 
toͤnig vorgetragen und die Amneſtie auf alle " 
vinzen der öſterreichiſchen Monarchie ausgedehnt 16% 
ben gewünſcht. Die von den Peſthern verlangte 
fernung des nichtungariſchen Militärs aus na 
und die Zurückberufung der ungariſchen Regim 
aus den öſterreichiſchen Provinzen wird durch die at 
änderte öſterreichiſche Politik und die in der IT| 
Monarchie ſich bildenden Nationalgarden bald A 
ledigung finden. Hier iſt der Eifer für die Na 
bewaffnung fo groß, daß ſelbſt 16jährige Bu 
ſich eim ſchreiben laſſen. — Mehrere von den 
denmütbigen Studenten; welche in Wien 
fo rühmliche Rolle ſpielten, haben hier 
nen Beſuch gemacht und ſind mit höchſten Ehren 
genommen. Unter ihnen befinden fi auch einige 
len und es iſt ſehr natürlich, daß fie die Ho 
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9. 


der Wiederherſtellung Polens jetzt lebhafter als 
gen. Bemerkenswerth iſt die allgemeine See 
welche ſich hier für ſolche Wiederherſtellung aus?" J 
wobei Vele an ei en ſelbſtſtändigen Kö ig Polens 
dem öſterreichiſchen Hertſcherhauſe denken. Andere 


) Freilich iſt der A sd ve ern 
an 5 x 1 — 0 
hunderts. — 


ben 


wieder in den untern Donauländern einen Erſatz 
® Galizien. Allgemeine Volksſtimmungen haben aber 
t mehr Bedeutung als diplomatiſche Depeſchen, und 
ke *mand wird es verkennen, daß dem konſtitutionel⸗ 
dir Oeſterreich eine große Aufgabe im Norden und 
n geworden. 
d O Preßburg, 20. März. 10 Uhr in der Nacht. 
dir Sturmglocke wird gezogen, die Feuertrommel geht, 
baue liere und Infanterie rücken aus, um einen Pöbel⸗ 
8 fen zu zerſtreuen, welcher das Judenviertel, den 
Achloßberg plündern will. 11%, Uhr. Das zerlumpte 
aubgeſindel iſt auseinander gejagt worden. Die Ein: 
gi zum Schloßberg find mit ſtarken Juraten und 
in erwachen beſetzt. Küraſſiere und Infanterie patrouilli⸗ 
* durch die Stadt. Die Fenſter der jüdiſchen Häu⸗ 
N den übrigen Theilen der Stadt ſind mit Stei⸗ 
* worden. Mehrere Unruheſtifter ſind 
h after. — Den 21. Morgens. Die Ruhe wurde 
* Nacht nicht weiter geſtört. Zahlreiche Haufen ſind 
N Schloßberg verſammelt, ohne jedoch einen drohen: 
u, harakter zu zeigen. Die reichern Juden ziehen 
mit Familie und Gut nach Wien, alle Geſchäfte 
en und die fanatiſchen Bürger, welche wegen der 
kündigten Judenemanzipation das Raubgeſindel ge⸗ 
die Juden hetzten, merken nun, daß es bald an 
An eigenen Leib gehen wird. Die Schaaren nah: 
lun ofer Taglöhner ſchreien nach Brot. Die erleuch⸗ 
ap Männer des Reichstags find über die Unbildung 
ki den Fanatismus der hieſigen Bürgerſchaft ſehr bes 
t. Vergeblich bemühten ſich geſtern der k. Ober: 
der meiſter, Graf Gedeon Raday, der Kommandant 
la. Nationalgarde, Graf Otto Zichy, den Bürgern in 
unter Weiſe darzuthun, wie die bürgerliche Freiheit 
ine die Gewiſſensfreiheit nicht beſtehen könne. Was 
as für eine Freiheit, ſagen die Fanatiker, wo die 
dla n uns gleichgeſtellt werden? Sie werden es kaum 
Augen, daß der Haß der hiefigen, in jeder Bildung 
in gebliebenen Bürgerſchaft nicht ſowohl gegen die 
ben Händler, als vielmehr gegen den jüͤdiſchen 
N üben gerichtet if. Die jüdiſchen Nationalgardi⸗ 
kisten außten geftern in Folge eines Tumults aus den 
hetzun rt tichen werden, welcher Tumult neben den Auf: 
führte n der Fanatiker die nächtlichen Unruhen herbei 
Walli T In Peſth find die Juden den Bürgern 
g und auf Verlangen dieſer felbft einverleibt. Die 
Aber Nationalgarde hat eine Fahne, auf welcher ein 
nüdtenkopf mit der Inſchrift gezeichnet iſt: „Tod oder 
keiheit.“ — Mittag. Der Tumult erneuert ſich auf 
* Schloßberge. Die Juraten und viele Soldaten 
En dahin. Die Raubvögel werden zahlreich in Ver⸗ 
ft gebracht. 
unf Venedig, im März. Die Kunde von den Er⸗ 
bai in Wien hat hier, in Trieſt, Mailand, wie 
Er im ganzen Lande die tiefſte Senſation ge: 
1 allenthalben ſprudelte die Freude aus dem ju⸗ 
Geben Volke und wie ſehr ſich auch eine gewiſſe, im 
Freude en wirkende Partei Mühe geben mochte, dieſe 
zur hi zu trüben, es wollte ihr nirgends gelingen, und 
dert lerorts, wo ſie als Gegenſatz zu der aus Wien 
it Migten Errungenſchaſten die Republik zu prokla⸗ 
ar ſuchte, kam es zu militäriſchen Einſchreitungen 
oh dem Markusplatz, der im Nu voll Menſchen war, 
ei denn auch einige Perſonen getödtet wurden. Es 
* ungewiß, ob die Schreier die alte Dogenrepublik 
en, oder die neue Republik Italien, welche die 
e Halbinſel umfaſſen ſoll. Doch wie dem auch 
möge, der Ruf fand keinen Anklang im Volke, 
N vielmehr ſchrie: Vivano i nostri fratelli tedes- 
2 In Mailand bedeckten ſich alle Häufer mit 
teobichen und Fahnen und Alles jubelte aus den Fen⸗ 


verdutzt in den Kaſernenhöfen und auf den Plä⸗ 
Runter den Generalen herrſchte Unſchlüſſigkeit und 

Q e. k. k. Hoheit Erzherzog Rainer ging ſchnell 
an den Umſchwung der Verhältniſſe ein, der ihm fort: 
Be fine Bürde nicht wenig erleichtern wird. Nur mit 
geſcheſ kann man daran denken, was in der Lombardei 
Beweden wäre, falls die Nachricht von der Wiener 
Goncamns nicht faſt gleichzeitig mit den kaiserlichen 
dog Kan hier angekommen wäre; eine Zerſtückelung 
weſen iſerſtaates würde die natürliche Folge davon ge: 
na ſein und ein guter Genius hat über dem Mo⸗ 
dach en gewacht. Leider iſt die Propaganda immer 
ſehr thäͤtig in Italien und der beſonnene Theil 
Age inwohner wird ſeinen ganzen Muth aufbieten 
Neger, um durch ein feſtes Anſchließen an die liberale 
Weg ung theils dieſe an der Umkehr zu verhindern, 
0 die Umſturzpläne einer radikalen und ehrgeizigen 
paganda zu vereiteln. 


e Frankreich. 
8 Paris, 19. März. Die Loſung des geſtrigen 
Vo, heutigen Tages heißt hier: Huldigung dem 
olkez d. h. nicht etwa dem ganzen peuple frangais, 
ton oben Nation, fondern demjenigen Theile der Na: 


wal welchen der modernſte Sprachgebrauch vorzugs⸗ 


dan huldigt aus Hochachtung vor dem Geiſte der 
dert. ung, der die vorgeſtrige Manifeftation von hun⸗ 


oder hundert und fünfzig Tauſend Männern aus 


ben und von der Straße hinauf; die Truppen ſtan⸗ 


le peuple nennt. Der eine Theil der Bevölke⸗ 


* 
dem Volke ausgezeichnet, die Anderen huldigen aus 


geordneten und entwickelten Macht des Volkes. 


In den miniſteriellen Cartons werden täglich neue 
ängſtlichem Reſpekt vor der über Nacht ſo großartig Beiträge zu den Pariſer Geheimniſſen entdeckt. 


Der So hat man in den Akten des Miniſteriums des Aus⸗ 


klarſte Beweis für die Vollſtändigkeit. des vom peuple wärtigen (Guizot's Kabinet) folgendes Aktenſtück gefun⸗ 


vorgeſtern errungenen Sieges iſt, daß auch Emil Girar⸗ 
din ſich vor deſſen Allmacht zurückzieht und ihm den 
Platz in der Nationalverſammlung einräumt. „Die 


den, das die geſammte literariſche Welt intereſſirt: Be⸗ 
richt des königl. Prokurators Bouciy an den Juſtiz⸗ 
miniſter und Siegelbewahrer Hebert. Paris, 4. Febr. 


Gerechtigkeit fordert,“ ſagt er heute in der Preſſe, „daß 1848. Der Moniteur vom 19. März theilt dieſen 
diejenigen, welche lange Zeit ausgeſchloſſen waren, nun Bericht in 2½ enggedruckten langen Folioſpalten mit. 
an die Reihe kommen; es wäre nicht recht, ihnen den Aus ihm geht hervor, daß Libri, der bekannte Biblio⸗ 


Weg zu verſperren. Das Volk hat die Revolution 
vom 24. Februar gemacht: am Volke iſt es nun, zu 
vollenden, was es angefangen; das Volk hat den Thron 
zu Boden geworfen, an ihm iſt es nun, den Stuhl 
des Präſidenten zu errichten. Die Arbeit wird hart 
ſein; ſie wird nicht zarte Hände, ſondern kräftige Arme 
erfordern (l’oeuvre sera rude; elle aura moins besoin 
de mains delicates que de bras robustes). Was dem 
Volke am Wiſſen abgeht, wird es durch geſunden Ver⸗ 
ſtand erſetzen ꝛc.“ Ungeachtet dieſer von allen Seiten 
dem Volke gemachten Zugeſtändniſſe ſcheinen die eifti⸗ 
gen Anhänger der Republik den republikaniſchen Akkla⸗ 
mationen und Glaubensbekenntniſſen der höhern Bür⸗ 
gerſchaft nicht recht zu trauen; ſie halten die raſche 
Bekehrung für keine feſtgegründete. Dieſes Mißtrauen 
gibt ſich namentlich in den zahlreichen Klubbs, welche 
gegenwärtig faſt jeden Abend ihre Sitzungen halten, 
auf die mannigfachſte Weiſe und oft bei ſcheinbar ganz 
unweſentlichen Dingen zu erkennen. So war geſtern 
Abend in einem von den angeſehenſten Bürgern beſuch⸗ 
ten Klubb ein einziges Wort Gegenſtand langer und 
ſtürmiſcher Parteidebatten. In dem Entwurfe eines 
in der Wahlangelegenheit zu veröffentlichenden Aufruf s 
war unter Anderm geſagt: „Wir Alle wirken für die 
Begründung (fondation) der Republik ꝛc.“ Gegen den 
Ausdruck: „Begründung“ erhob ſich nun ein eifti⸗ 
ger Republikaner und erklärte: „Die Republik brauche 
eine Begründung durch ſie nicht mehr, ſie ſei bereits 
feſt begründet, ſie beſtehe unerſchütterlich; es müſſe ge⸗ 
ſagt werden, für die Befeſtigung (consolidation) “. 
Der Einwand, daß dies am Ende Wortklauberei ſei, 
half nichts; eine große Anzahl Gleichgeſinnter erhob 
ſich und verfocht die Anſicht, daß an der Exiſtenz, an 
dem Begründetſein der Republik nicht gezweifelt wer⸗ 
den könne. Nach langer Debatte mußte über die vor⸗ 
geſchlagene Abänderung zweimal abgeſtimmt werden, 
und von der Majorität des Comité's wurde endlich 
entſchieden, daß die Majorität der Verſammlung für 
Beibehaltung des Wortes fondation geſtimmt habe. — 
Eine Verordnung des Herrn Marraſt vom 17. d. M., 
welche heute an allen Kirchthüren angeheftet iſt, ver⸗ 
dient die größte Anerkennung. Es war nämlich in 
mehreren Arrondiſſements der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß bei dem Mangel an hinreichenden Lokalen 
für die großen Bürgerverſammlungen einzelne Kirchen 
zu dieſem Zwecke hergegeben werden möchten. Hierauf 
verordnet Herr Marraſt, daß unter keinerlei Vor⸗ 
wande die Kirchen zu anderen als religiöfen 
Zwecken verwendet werden dürfen. 


* Paris, 19. März. Die deutſchen De: 
mokraten in Paris wollen ſich nach Deut ſch⸗ 
land in Marſch ſetzen und haben zu dieſem Zweck 
ihren Plan ſämmtlichen Pariſer Klubs zur Begutach⸗ 
tung mitgetheilt: Ganz Deutſchland antwortet in dieſem 
Augenblick (beißt es darin) dem von Frankreich ausge⸗ 
ſtoßenen Emanzipationsrufe. Republik iſt das Lo⸗ 
ſungswort .... Bürger! .. die Sturmglocke erſchallt von 
einem Ende Deutſchlands zum anderen. Sicher fehlt 
es dort nicht an Männern, denn wir zählen 48 Mil⸗ 
lionen. Aber unſer kleines Corps wird der übrigen 
deutſchen Bevölkerung gegenüber große Vortheile haben. 
Erſtens kann es ſich auf ſicherer Stätte bewaffnen und 
einexerziren und ſo einen republiken Kern bilden der 
unſern Brüdern zum Sammelpunkt dient. Zweitens 
beſitzen wir den moraliſchen Vortheil, Eurer helden⸗ 
müthigen Revolution beigewohnt oder gar mitgekämpft 
und ſomit ſchon gelernt zu haben, wie man ein treu⸗ 
loſes und unterdrückeriſches Regierungsſyſtem ſtürz u 
ſ. w. Wir bitten Euch daher, Bürger, unſere Kräfte 
bei Bildung dieſer h:iligen Invaſton der Kinder 
Deutſchlands auf deutſcher Erde zu unterſtützen und 
ſomi zur Errichtung deſſen, was es Edelſtes und Größtes 
gebt, nämlich einer deutſchen Republik, Schweſter 
der franzöſiſchen Republik, b izutragen. — Franzöſiſch 8 
Volk! Indem du uns deine Unter ützung bei Beurän: 
dung deutſcher Fr inet genährſt, beforderſt du auch die 
Aufe ſtehung jenes an deren Volk s, das zu allen Zeiten 
dein treuſter Verbündeter und Waffengefährte war. Der 
Weg nach Pılen führt nur durch das freie und res 
publikaniſche Deu ſchland. Gruß und Brderfchaft: — 
Paris, 18. März 1848. Der Ausſchuß der deut⸗ 
ſchen demoktatiſchen G.eſellſchaft. (gez.) Georg Her: 
wegh, Präſident. Bornſtedt, Vizeptäſident. Fuh r⸗ 
mann, Wolf, Löwenfels, Ausſchußglieder. Rauch, 
! Setritair. — Driger Vorſchiag wird in den Klubs 
demnächſt disku irt werden. Auf eine offene Un⸗ 
terſtützung deſſelden dürfte die prov. Regler. 
ſchwerlich eingehen. Der Abmarſch iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach bereits auf Dienftag (21.) feſtgeſo zt. 


mane und Akademiker, Redakteur am Journal des De⸗ 
bats und intimer Freund Guizots, bei ſeinen Studien 
in den verſchiedenen Departements und Hauptſtadts⸗ 
Bibliotheken die raffinicteften Spitzbübereien ausübte. 
Die werthvollſten Bücher und Manuſkripte, die gegen⸗ 
wärtig die Kollektionen der Engländer ꝛc. zieren, wur⸗ 
den meiſt von Libri ſeit Jahren geſtohlen und heimlich 
oder gar, wie eine angehängte Notiz des Seinepräfekten 
beweiſt, in öffentlichem Aufſtrich verkauft. Wie kam 
es, daß Guizot einen ſo gefährlichen Dieb nicht ſofort 
brandmarkte, ſondern die Anklage dem Juftizminifter 
entzog und fie in den Cartons barg, wo fie nun eine 
ſchonungsloſe Rächerhand entdeckte. 


Es iſt Befehl gekommen, ſchreibt man der United 
Service Gazette aus Toulon, fämmtliche Schiffe 
der franzöſiſchen Flotte zu koncentriken. Alle 
find vollſtändig armirt und verproviantirt, aber fie ha⸗ 
ben Befehl erhalten, Vorräthe für 5 Monate an Bord 
zu nehmen und bereit zu ſein, augenblicklich in See 
zu gehen. Man vermuthet, daß die Flotte nach Reapel 
beftimmt iſt. 

Die Vorbereitungen zu einem möglichen Kriege 
gehen hier neben den inneren Bewegungen ihren Gang 
fort. In Dijon wird ein Lager von 30,000 Mann 
zammengezogen und man ſpricht von Zuſammenziehung 
größerer Truppenmaſſen in den nordöſtlichen Provinzen. 
Der Vertheidigungsrath hat ſich in Permanenz erklärt, 
und die Regierung hat beſchloſſen, ihm die Chefs der 
Nationalgarde für alle Fragen beizugeben, bei denen 
dieſelbe betheiligt ſein könnte. Die mobile National⸗ 
garde organiſirt ſich mit bewundernswerther Schnellig⸗ 
keit. Bereits ſieht man einzelne Compagnien in ſchön⸗ 
ſter Haltung durch die Stadt marſchiren; nachdem was 
dieſe Truppe vor ihrer Organiſation geleiſtet, läßt ſich 
ſchließen, was für Soldaten dieſe Leute im Felde ſein 


müſſen. 
RNuſ land. 


Wir erhalten folgendes Schreiben, welches mit frü⸗ 
heren Meldungen zum Theil in direktem Wider⸗ 
ſpruche ſteht: . 

* * Von der polnifchen Grenze, 20. März. 
In Kaliſch iſt Alles ruhig, und man hört auch aus 
Warſchau nichts vom Gegentheil, obgleich die Gemü⸗ 
ther der polniſchen Einwohner mitunter aufgeregt find; 
die Grenzen ſollen nächſtens von Militär be⸗ 
ſetzt, aber keinesweges überſchritten werden. Das Ma⸗ 
nif ft des Kaiſers vom IIten d. ruft ſogar die beur⸗ 
laubten Soldaten zur Armee. Die militäriſche 
Beſatzung in Kaliſch iſt nicht groß, die Wach⸗ 
ſamkeit der Polizeib hörde jedoch verdoppelt. Ueber 
Aeußerungen, die Vorfälle in Krakau betreffend, iſt bis 
iet noch Niemand angegangen worden, umſoweniger 
da die polniſchen Zeitungen jetzt faſt alle 
dies fälligen Details enthalten. 


* Ebenſo verſichert uns ein eben angekommener 
Brief aus Oſtrowo: „daß von einem Anmarſche ruf- 
ſiſcher Truppen gegen Preußen nicht die Rede iſt. Viel⸗ 
mehr ftiht z. B. in Kaliſch nur ein ruſſiſches Bataillon 
Militär (bekanntlich bedeutend kleiner als ein preußi⸗ 
ſches) ſowie im Ganzen der Cordon bis Poſen nur von 
wenigen ruſſiſchen Militär gebildet iſt.“ 


Schwei z. 


Aar au, 15. März. Einem Briefe aus Schaff⸗ 
hauſen von geſtern entnehmen wir: „Der Badenſchen, 
meiſt mit Kokarden, kommen Viele hierher, alte Ge⸗ 
wehre und aller Art Waffen einzukaufen. Die Auf: 
regung iſt nun ſo bedeutend geworden, daß geſtern Ju 
den von Randegg und Gaitingen ſich hierher geflüchte 
haben. Wenn die Beſchlüſſe, auf den verſchiedenen 
Volksverſammiungen gefaßt, nicht genehmigt werden, 
fo ıft alle Mannſchaft bis zu 40 Jahren bei Verluſt 
der Bürgerrechte aufgefordert, ſich an den beſtimmten 
Sammelplätzen zu ſtellen, um den Zug nach Karls⸗ 
ruhe mitzumachen. — Von Zurzach wird berich⸗ 
tet, daß in der lebten Nacht fünfzehn badenſche Zoll⸗ 
gardiſten ſich dorthin geflüchtet, und, nachdem ihnen 
die Waffen abgenommen waren, Aſol gefunden haben. 
Die Bewaffnung wird mi großem Eifer betrieben, Ge⸗ 
wehre, wo fie zu haben find, aufgekauft, und zur einſt⸗ 


weuigen Fürſorge in allen Schmi 5 
auf Stangen befuftigt.” edewerkſtätten Senſen 


Italien. 
Zu Rom ift am 14, März die Conſtitution uns 


ter dem Titel: „Fundamentalſtatut für die weltliche 


Regierung der 


Staaten der heiligen Kirche“ bekannt 
gemacht worden. due a 


Großbritannien. 

London, 18. März. Ihre Maſeſtät die Königin 
iſt heute Morgen um 8 Uhr glücklich von einer Prin⸗ 
zeffin entbunden worden. In dem Zimmer der Kö⸗ 
nigin waren Prinz Albert, Dr. Locock und Mrß. Lilly, 
in den anſtoßenden Zimmern die Herzogin von Kent, 

die Leibärzte der Königin und die eingeladenen Mini⸗ 
ſter und hohen Kron⸗Beamten. 
Die Chartiſten ſetzen ihre Verſammlungen fort, 
verwahren ſich aber feierlich dagegen, daß ſie die Volks⸗ 
Aufläufe zu verantworten hätten. Sie wollten ihre 
Zwecke blos durch geſetzliche und verfaſſungsmäßige Mit⸗ 
tel erreichen. 7 

Das Zurückſtrömen der Engländer nach ihrer Inſel 
dauert fort. Ein einziges Schiff brachte geſtern 135 
Paſſagiere von Frankreich nach Falkesſtone. 


Lokales und Provinzielles. 


Auf unſern Antrag: 5 
die zugefagte konſtitutionelle Verfaſſung mit den 
aus Urwahlen hervorgegangenen Vertretern des 
eſammten Volkes zu vereinbaren und das Wahl⸗ 
geſetz über die Utwahlen ſofort und ohne vor⸗ 
gängigen Beirath des vereinigten Landtages zu 
exlaſſen, 
hat des Königs Majeſtät unterm geſtrigen Tage die 
Antwort ertheilt: 

Nachdem Ich eine konſtitutionelle Verfaſſung 
auf den breiteſten Grundlagen verheißen 
habe, iſt es Mein Wille, ein volksthümliches 
Wahlgeſetz zu erlaſſen, welches ein auf Urwah⸗ 
len gegründete, alle Intereſſen des Volkes ohne 
Unterſchied der religiöſen Glaubensbekenntniſſe 
Amfaſſende Vertretung herbeizuführen geeignet 
iſt, und dieſes Geſetz vorher dem vereinigten 
Landtage zur Begutachtung vorzulegen, deſſen 
ſchleunige Berufung Ich nach allen bisher Mir 
zugegangenen Anträgen für den allgemeinen 
Wunſch des Landes halten muß. Dieſem bis⸗ 
her kundgegebenen Wunſche des Landes würde 
Ich entſchieden zuwider handeln, wenn Ich nach 
Ihrem Antrage, das neue Wahlgeſetz ohne 
ſtändiſchen Beirath erlaſſen wollte. Sie wer⸗ 
den daher, wie Ich zu Ihrer Loyalität ver: 
traue, ſich ſelbſt übetzeugen und Ihre Commit⸗ 
tenten davon zu überzeugen wiſſen, daß Ich 
auf Ihren gedachten Antrag, für jetzt und ſo 
lange nicht der allgemeine Wunſch des 
Landes ſich dem Ihrigen anſchließt, nicht ein⸗ 

gehen kann. 

Wir fordern daher das geſammte Land dringend 
auf, durch ſchleunige, an den Thron niederzulegende 
Erklärungen ſich über den Beitritt zu unſerm Antrage 
auszuſprechen. 

Es gilt dem geſammten deutſchen Vaterlande zu 
beweiſen, daß die preußiſche Nation die Aufgabe voll⸗ 
kommen begreift, die ihr der gewaltig fortſchreitende 
Geiſt der Zeit geſtellt hat; es gilt allen deutſchen Stäm⸗ 
men Gewähr zu leiſten, daß ſie in vollem Vertrauen 
ſich an Preußen anſchließen könne, ein Vertrauen, 
welches nur dann zu erwarten iſt, wenn die Geſammt⸗ 
heit des preußiſchen Volkes ihre Stimme zu erheben 
vermag. 5 

; Die Augenblicke find heilig! 

Breslau, den 23. März 1848. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlu - u 


Bekanntmachung. 

Da ſich nach den eingegangenen Anzeigen auf dem 
platten Lande und ſelbſt in den kleinen Städten, wo 
die Bürgergarden noch nicht gebildet ſind, Zuſammen⸗ 
rottungen bilden, die das Eigenthum gefährden, ſo 
habe ich ſämmtliche Garniſon⸗Befehlshaber angewieſen, 
durch die Bildung mobiler Kolonnen die Ortsbehörden 
überall zu unterſtützen, wo ſich das Bedürfniß zeigt. 
Indem ich dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
bringe, füge ich hinzu, daß von hier die erſten mobi⸗ 
len Kolonnen Morgen in Bewegung geſetzt werden. 

Breslau, den 23, März 1848. 
Der kommandirende General des 6. Armee⸗Korps. 
„ (—gez.) Graf Brandenburg. 


A Breslau, 23. März. Unſere Deputirten find, 
wie feſtgeſetzt war, von Berlin zurückgekehrt. Der Kö⸗ 
nig hat die Gewährung aller Forderungen, die dieſelben 
im Namen der Breslauer Einwohnerſchaft geſtellt, zu⸗ 
geſagt. Die totale Reform in unſern politiſchen und 
ſocialen Verhältniſſen iſt ſonach gefihert. Um die Dez 
putirten zu erwarten, hatte ſich ſchon lange vor der 
N ſie bringenden Zuges eine überaus zahl⸗ 
reiche 1 märkiſchen Bahnhofe verſammelt; 
eben ſo 8 8 der Bürgerſchutzwachen, des Frei⸗ 
corps/ n Huhn und endlich mit einer weiß 
und rothen L0 915 8 polniſchen Adler auf der Spitze 
nebſt einem Lordeerkranze und Trauerflor, die Rotte der 
polniſchen Studirenden. Ein allgemeines Hurrah be⸗ 

üßte die polniſche Fahne, es s 
grüßte die po W ſprach ſich unter den 
Berfommelten der Wurf sub, de euch en über 
ein Halbjahrbundert in Sclavenketten geſchmiedeten 
Brüder und Nachbarn, die fo oft 


und leider jedesmal 
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vergebens die ihnen ſo ſchmählich entriſſene Freiheit und 
Seldſtſtändigkeit wieder zu erkämpfen erſtrebt haben, 
daß auch ihnen der von uns bereits durchgekämpfte 
Kampf gelingen möge. Mit thränendem Auge dankte 
ſchweigend dieſe kleine Schaar Polen im Namen ihrer 
Landsleute für die herzliche Sympathie, mit der jetzt 
die deutſche Nation zur polniſchen ſich hingezogen fühlt. 
Es war 11½ Ubr vorüber, als der die Deputation 
bringende Zug in den Bahnhof anlangte. Der Stadr⸗ 
verordnete Kopiſch trat zuerſt auf, verkündigte die frohe 
Nachricht, daß der König alles bewilligt habe, und las 
alsdann die Kabinetsordre, in der die Beſtätigung des 
Geſagten enthalten iſt, dem verſammelten Volke vor. 
Mit großem Jubel wurde dieſelbe aufgenommen. Herr 
Laßwitz trat nachher an einer anderen Stelle auf, und 
trug daſſelbe vor, damit dieſe freudige Botſchaft auch 
von jedem gehört werde. Nachdem der letztere Redne 
abgetreten war, ſtellte ſich ein Pole auf ſeinen Platz 
und ſprach in herzlichen, ergreifenden Worten zu der 
verſammelten Menge. Er pries die deutſche Nation 
glücklich, daß ſie bereits das edelſte der Güter, die Frei⸗ 
heit, erreicht habe, dankte ihr für die herzliche Theil⸗ 
nahme, welche ſie der polniſchen Nation, der er ange⸗ 
höre, jetzt zu Theil werden ließe und brachte zuletzt ein 
Hoch auf „Deutſchland und Polen.“ Hierauf ordnete 
ſich der Zug, welcher die Deputirten nach dem Rath⸗ 
hauſe begleiten ſollte: voran die Rotte der polniſchen 
Studirenden, nach ihnen die anweſenden Mannſchaf⸗ 
ten des Studenten- und des Freicorps, hierauf endlich 
mitten zwiſchen einer großen Zahl bewaffneter Bürger 
die Deputirten ſelbſt in Begleitung des Oberbürgermei⸗ 
ſters Pinder und einiger Freunde. Am Rathhauſe 
ſtellten ſich de bewaffneten Mannſchaften abermals auf, 
es wurde die Kabinetsordre noch einmal vom Stadtgerichts⸗ 
rath Simon verleſen, und es machten mehrere Hochs den 
Schluß dieſer Feierlichkeit. — Von den Rednern wurde un⸗ 
ter andern das ſehr wichtige Moment hervorgehoben, 
daß die erſte der von der Deputation geſtellten Forde⸗ 
rungen, nämlich die Einführung eines Wahlmodus, 
der ſich auf Urwahlen gründet, die eigentliche Haupt⸗ 
forderung, nach deren Gewährung die Gewährung 
der übrigen ſich faſt von ſelbſt verſteht, erſt von dem 
vereinigten Landtage berathen werden müſſe, weil der 
König in Betreff ihrer erſt die Meinung des ganzen 
Landes hören wolle. Sollten aber noch viele andere 
Gemeinden vor Einberufung deſſelben ſich für dieſelbe 
erklären, dann könnte ſie, ohne daß erſt der Landtag 
abgewartet werde, ſofort verwirklicht werden. Es iſt 
daher im Intereſſe Aller, die Pflicht aller Gemeinden 
des Landes, ohne zu ſäumen dem Beiſpiele Breslau's 
nachzufolgen, und nicht erſt die Berathungen eines Fo⸗ 
rums abzuwarten, das unſerer Zeit bereits gänzlich ent⸗ 
fremdet iſt. — Im hohen Grade beklagenswerth iſt es, 
daß ſich ein Theil der hieſigen Einwohnerſchaft auf eine 
ihnen durchaus unwürdige Weiſe über die drei Mitglie⸗ 
der der ſogenannten Volkskommiſſion: Reichenbach, 
Semrau, Map, zu äußern pflegt, und Drohungen ge⸗ 
gen dieſe Männer ausftößt, die von nichts weniger als 
Beſonnenheit und Adel der Geſinnung zeugen. Der 
letztere dieſer drei war, wie wir bereits in der heutigen 
Zeitung berichtet haben, der Gegenſtand einer ſehr ro⸗ 
hen Inſultation, und mußte, damit er vor andern noch 
gefährlicheren Angriffen bewahrt wurde, eine Schutz⸗ 
wache aus dem hieſigen Freikorps erdalten. Derartige 
Excedenten ſuchen ihr Verfahren inſofern zu rechtferti⸗ 
gen, als ſie die 3 Mitglieder der Volkskommiſſion der 
Aufreizung der Beſitzloſen gegen das Eigenthum u. dgl. 
beſchuldigen. Dieſe Beſchuldigung iſt jedoch eine durch⸗ 
aus unbegründete, indem ſich gerade dieſe Mitglieder 
der ſogenannten Volkskommiſſion durch das Beſtreben, 
die Beſitzloſen vor Antaſtung fremden Eigenthums zu 
warnen, und überhaupt durch Mahnungen zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe nnd Ordnung hervorgethan ha: 
ben. — Heute Vormittag um 11 Uhr iſt das 2te 
Bataillon des 10. Regiments auf der oberſchleſiſchen 
Bahn zunächſt nach Oppeln und Koſel befördert wor⸗ 
den. — Auf Veranlaſſung des Senior Krauſe fand 
heute hier eine Berathung von Geiſtlichen der katholi⸗ 
ſchen, evangeliſchen, cy riſtkatholiſchen und jüdiſchen Kon⸗ 
feſſion ſtatt, welche durch die Herren Krauſe, Rohde, 
Lichhorn, Hofferichter und Geiger vertreten wurden. 
Gegenſtand dieſer Berathung war die Anordnung eines 
allgemeinen Trauergottesdienſtes für unfre gefallenen 
Brüder in Berlin, der, wenn ſich der Magiſtrat da⸗ 
mit einverſtanden erklärt, ſofort auf einem noch näher 
zu beſtimmenden Platze abgehalten werden ſoll. 
Abends 8 Uhr. Die Reſultate, welche die De⸗ 
putirten der Breslauer Einwohnerſchaft in Berlin er⸗ 
reicht, haben allgemeine Freude erregt. Heute iſt die 
Stadt illuminirt, ein Muſikkorps ſpielt vor dem Rath: 


bauſe Volkslieder und Freudenſchüſſe werden in den C 


Vorſtädten abgefeuert. 


** Breslau, 23. März. Wir erhalten jetzt ſo 
viele und ſo umfangreiche Zuſendungen üder Vorfälle 
in der Provinz, daß wir bei den gewaltigen, welter⸗ 
ſchütternden Ereigniffen, welche ſich jetzt in Deutſchland 
mit Blitzesſchnelle folgen, für erſtere in der früheren 
Ausdehnung für jetzt keinen Raum haben. Das provinzielfe 
Intereſſe muß dem allgemeinen nachſtehen. So wie 


wir einen 4 Seiten langen Bericht aus Görlit 4 ! 
die dortigen Vorfälle eben deshalb nicht abdrucken kon 
ten, fo müſſen wir heute die eingegangenen Berich 
ercerpiren, indem wir den Inhalt derſelden mit well 
gen Worten angeben. u. 

In dem Kreiſe Kofel find Unruhen unter 
Bauern ausgebrochen; eine Abtheilung des 10. Fra" 
terie⸗-Regiments wird heute nach jener Gegend von h 
abmarſchiren. 

In Leobſchü haben am 19. d. M. — 
dortige Damen aus Leobſchütz und der Umgegend 
Theatervorſtellung zum Beſten der in den angrenzenbe 
Orten Katſcher und Langenau befindlichen Nac 
denden und am Typbus Erkrankten gegeben. 
Einnahme betrug 150 Rtl. 

In Glatz wurde der daſige Kommandant 75 
Ehrenbürger ernannt. Es verſammelten ſich dort 
mer mehr Kriegsreferven, man will fogar aus nor 
Quelle wiffen, daß die ganze preußiſche Armee 
Kriegsfuß geſetzt werden ſoll. 

In Liegnitz hatten am Abend des 21. Du 
wieder einige Straßen⸗Exzeſſe ſtattgefunden, wie Pi 
derung eines Schnapsladens, Zertrümmern von got 
thüren und Fenſtern c. Bei dem Auseinanberseil 
der Rotte gab es einige leichte Verwundungen. 5 
Liegnitz aus iſt am 21. Abends eine Deputation f 
Breslauer zu gleichem Zwecke nachgeſchickt worden; 0 
beſteht aus 2 Magiſtrats⸗Mitgliedern, 2 Stadmwelg 
neten und 2 Bürgern. Es verbreitet ſich das Gei 
von Einziehung der Landwehr. sch 
In Hirſchberg iſt der Bürgermeiſter gemöl 10 
worden, die Stadt zu verlaſſen. Die Bürger 
Schutzverwandten ſind bewaffnet. Aus Grunau, 
tau, Straupitz ꝛc. find Deputationen erſchienen, 0 
bei den ſtädtiſchen Behörden Ablöſungen zu beantren⸗ 

In Schmiedeberg find von dem Pöbel meh 
Häuſer ſtark demolirt worden, man bedroht fogar 1 
Rathhaus mit Sturm. Die Bürger ſind leider 

ät eingeſchritten. 
1 In Bunzlau wurde am Montage aus dan 
über die königl. Verordnungen vom 17. und 18. N 
die Stadt iluminirt. Die Liedertafel ſang auf; 
Altane des Rathhauſes patriotiſche Lieder. Die 3 
gerbewaffnung wird organiſixt. 


Breslau, 23. März. Der heutige Wuſſeteg 
der Oder iſt am hieſigen Oberpegel 17 Fuß 8 
und am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das en 
ſeit geſtern am erfteren um 1 Zoll wieder geſtiegen · 


Es. 

— (Paris.) Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß ud 
den Zuilerien ein großer Vorſteck⸗Diamant im Werth 
von 250,000 Fr. und ein Paar diamantene Ohrring 
25000 Fr. werth ,] geſtohlen worden find. Ein u, 
ter, der dei dem Eindringen in die Tuilerien eine B 10 
nadel wegnahm und fie, um feiner Familie Brod 
verſchaffen, für 5 Fr. verpfändete, hat ſie ſeitdem ei 
gelöft und dem Viertels⸗Kommiſſar übergeben. fr 
gehörte dem Herzoge von Nemours und jede Perle 
500 Fr. werth. 

— Auch die bis jetzt für uneinnehmbar gehalt, 
Feſtung Königſtein in Sachen ift es nicht mil 
es heißt von dort in einem Briefe vom 20. 1 
„Geſtern hat die Feſtung Königſtein eine inter 
Erfahrung gemacht wie noch nie. Ein junger M 11 
von 18 Jahren, der an der Eifenbahn arbeitet, 
einen Bruder auf der Feſtung beſuchen; da der 7 
keinen Einlaß erlangt, klettert er von der Stadtſeite | 
hinauf, wo er dann allerdings fofort von der Wil. 
verhaftet wird. (D. A. 30 

— Auch in Reutlingen haben Männer be, 
als Frauen ſich in großer Mehrzahl entſchloſſen, 1 
deutſche Fabrikate zu kaufen. Die Frauen h 
in ihrer Verſammlung außerdem für zeitgemäß aa 
zur Einfachheit in der Kleidung aufzumuntern und de 7 
Vermeidung übertriebenen Putzes mit gutem Beil 
voranzugehen, auch widernatürlichen Schnitt der Kleid“ 
wie z. E. die ſtraßenkehren den langen Rö 
nicht ferner anzunehmen. 

— (Nürnberg.) Ju der Nacht vom 17. auf b 
18. d. wurde in der Nähe von Wegſchrid der lin 
tige Uferdamm des Ludwig⸗Kanals von — 
Hand durchſtochen und es entleerte ſich in Folge de 
die fait eine Stunde lange Kanalſtrecke zwiſchen 27 
ſcheid und Mühlhauſen. An der Wiederherſtellung 
Dammes wird mit größter Energie gearbeitet. 


3 Verzeichniß o. 
derjenigen Schiffer, welche am 22. März Glogau ff 
aufwärts paſſirten. 0 
Schiffer oder Steuermann Ladung von 20 
C. Beyer aus Breslau, Kartoffeln Glogau Brei! 
G. Wühle aus Koſel, dto. dto. Dil 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 11 

Tief bewegt nahmen heute die Mitglieder des 2 

terzeichneten Comités ihre Arbeiten auf in dem % 

blicke auf den ſchmerzlichen Verluſt, den ihr inen 

eindurch den geſtern erfolgten Tod des Pr be 
Biron von Curland erlitten hat. Def 
war vor einigen Wochen mit hochherziger Bereit 
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Freitag den 24. März 1848. 


71 der Breslauer Zeitung. 


lu 
Are, 


icke des Comités geeilt, hatte die Waiſen⸗Anſtalten, 
Wa e die Hütten des Elends beſucht und vom 
s ergriffen iſt er nun ein Opfer feiner edlen Hin⸗ 
dean geworden. Unſere Trauer, unſere Ehrfurcht und 
hachtung begleiten ihn zur letzten Ruheſtätte. 
Nair unſerer neulichen Bekanntmachung hat noch 
Mährend ein erfteulicher Zufluß von milden Beiträ⸗ 
In aer Art ſtattgefunden, ſo daß im Ganzen bis 
Au Segen 200,000 Rthl. baares Geld eingegangen 
Neuerdings wurden 8750 Rthl. in die vom 
Rule heimgeſuchten 9 Kreife, im Ganzen alfo 35,250 
Ur baar enıfendet, außerdem Bekleidungsgegenſtände 
N und Gerſte, Graupe, Reis und Gries in grö⸗ 
Quantitäten. 
Breslau, den 22. März 1848. 


Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in 


Oberſchleſien. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


in die Kreiſe Rybnik und Pleß zur Förderung der 


Aufruf. 

Ein gewaltiger Kampf iſt in den Mauern Berlins 
gefochten worden, ein Kampf für die große Sache der 
deutſchen Freiheit. Aus dem Blute der Gefallenen wird 
fie glorreich hervorgehen, und ihr Banner im ganzen 
Vaterlande ſiegreich entfalten. Die Heldenthaten dieſer 
Braven und Edlen, die ſich im Dienſte der Freiheit ſo 
muthig geopfert, werden niemals aus dem Angedenken 
der Menſchen ſchwinden und in den Annalen der Ger 
ſchichte Zeugniß geben, wie kühn und entſchloſſen die 
Söhne Berlins in den Tod gegangen ſind. 

Laßt es uns jedoch nicht vergeſſen, daß dieſe mit 
dem Lorbeer des Ruhms bedeckten Brüder uns mit 
ihrem Blute zu ihren ewigen Schuldnern gemacht, und 
laßt uns daher einen Theil dieſer Schuld an die zu⸗ 
rückgebliebenen Angehörigen mit Dank abtragen! — 
Iſt auch in Berlin bereits Vieles für die Verwaiſten 
geſchehen, ſo wollen wir dennoch die Gelegenheit nicht 


verabſäumen, durch Geldbeiträge wenigſtens unſere 
dankbare Geſinnung einigermaßen zu bethätigen, eine 
Geſinnung, die jeder Preuße gewiß mit uns theilt. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung ift. 
gern bereit, Geld: Beiträge entgegenzunehmen 
und über das Eingegangene öffentlich Rechnung 
abzulegen. 


Das blutige Opfer, welches Berlin für Preußens 
Freiheit gebracht, fordert uns Alle auf, das Vermächt⸗ 
niß der Gefallenen zu übernehmen, und die Thränen 
trocknen zu helfen, den der Schmerz ihren Zurückgeblie⸗ 
benen hervorruft. Die Unterzeichneten erklären ſich be⸗ 
reit, jede Gabe anzunehmen, worunter Charpie ein 
willkommenes Geſchenk für die zahlreich Verwundeten. 

Breslau, den 23. März 1848. 

Marie Pinder. Clementine Molinari. 

Auguſte Gräff. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (April, Mai, Juni) beliebe man fo zeitig zu 


dr 


I Tolr. 27% Sgr.; für die Zeitung allein 1 


echtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
keiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
ürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Sich Wilhelms: Strafe Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
5 edrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Geddene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Karte ner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Kloft Play Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
8 erſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
oſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 
atthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 


hab 


die unterzeichnete Erpedition, oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden. 


königlichen Poſt verſchleißten Exemplare 8 Thlr. 


Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 

Ohlauer Straße Nr. 6, bei Gebrüder Friederici. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ning Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß-Büreau. 


laſſen, daß vor dem 1. April auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem bieſigen königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. 
vierteljährliche Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 1 0 Ei 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


die „Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Scheitniger⸗Straße Nr. 2, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Lepfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Hrn. Guſtav Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, dei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Das Jahres⸗Abonnement der in Breslau erſcheinenden Zeitungen betrug bisher am Orte 5 Thlr., außerhalb deſſelben, ohne Unterſchied der Entfernung für die 
Ion der In dieſen Beträgen find die geſetzlichen Stempel mit 1 Thlr. pro Exemplar inbegriffen. Die Verlags: 
Mdlungen erhielten demnach pro Exemplar netto 4 Thlr., wovon noch die den hieſigen Commanditen zu gewährende Provifion in Abzug kommt. 


Der flüchtigſte Ueberſchlag ergiebt, daß dieſer Ertrag und dieſe Einnahme mit den andauernd geſtiegenen und vermehrten Ausgaben nicht mehr im angemeſſenen 


gude ſtehen. Die Koften für Satz, Druck und Papier wachſen mit der Ausdehnung des politiſchen Materials. a uer Ze 5 
Inf 817 Bogen, i. e. den Druckdogen zu circa 1¼ Pf. geliefert. Im entſprechenden Verhältniſſe und mit der Vergrößerung der Auflage mindern ſich die Erträgniſſe aus den 

— Es kommen hierzu die anderweiten unabweislichen, bei Feſtſtellung des Abonnements früher kaum zu ahnenden Ausgaben an Redaction, Honoraren ꝛc. ꝛc., da 
ahne ungen auf die möglichſte Erweiterung der Original- Mittheilungen, namentlich der direkten Verbindungen mit den bedeutenderen Städten des Ins und Auslandes 


die 


Unterlaß bedacht ſein müſſen. 
bin, won 
* 2 OU 
derſag 


en wir anders den Anforderungen der Zeit genügen. 


en, daß mit dieſem Aufſchlage nur eine ſehr mäßige Ausgleichung erreicht werden ſoll. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 24 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


N Cort. ſpondenz aus: Breslau, Breslau, Liegnitz. 


x * ire. 
dur 7 Wiedergeburt 
und Gründung eines neuen 


Todes» Anzeige, 
Am 19, d. Mts. ſtarb hierſelbſt an einem 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber im 5iſten Jahre ſei⸗ 


So hat die Breslauer Zeitung z. B. im Jahre 


ine, im Augenblick noch nicht abzuſchätzende neue Erhöhung des Ausgabe⸗Etats ſteht uns jetzt in ſicherſter Ausſicht, und zwar nach allen Seiten und Theilen 
Es blieb uns daher zu unſerm Bedauern nur eine ß 
peil d. J. an um 7%, Sgr. pro Exemplar und Quartal übrig. Der billig denkende Leſer wird uns nach obigen Andeutungen hoffentlich das Anerkenntniß nicht 


Erhöhung des Abonnements » Preifes vom 


Inhalt: 1) Was haben die Arbeiter zu erwarten? 


————— — 


Inhalt des „Breslauer Localblattes,“ welches den 
für die hiesigen Leser bestimmten gestrigen, 


Breslauer Zeitungen 
beigelegt war. j 8 


datt Deutſchlands. 
8 ag: 1) Prolog, gedichtet von Dr. 
Moker, geſprochen von Herrn Heeſe. 
1 Feſtgeſang: „Ich bin ein Deutſcher, 
ut ihr meine Farben“ von Dr. Lasker, 
9 getragen von dem geſammten Opern⸗ 
Grenade. Hierauf: „Wilhelm Tell.“ 
Oße Oper in 4 Akten, Muſik von Roffint. 
Entbindungs = Anzeige. 
dect früh 10 1 voocde meine geliebte 
Runen einem gefunden Mädchen glücklich 
bende bei Schweibnit 
U 
— Sir, 1808, Ehiel. 
En 
indungs⸗ Anzeige. 
Geſt (Statt beſonderer Meldung.) 
geb. bern Abend wurde meine Frau Julie, 


A 8 


Wunden von einem Mädchen glücklich 


deslau, den 23. März 1848. 
* Hans Wandel. 
o des ⸗ An i 

an Seſtern Abend 7% uhr en Breslau 
Rein, uftwafjerfuht im gſten Lebensjahre 
kinge einzige Schweſter Friedericke Wil⸗ 
Nast binterlaſſene Tochter des Kaufmann 
Reine Bülking. Dies ſtatt aller beſonderen 

ang. 
“fe, den 23. März 1848. 


Wilking, 
König, Garniſ.⸗Lazar.⸗Inſp. I. Kl. a. D. 
Todes» Anzeige. ’ 
eue Nachmittag um Nuhr entſchlief zum 
N Hein mein geliebter Gatte, der Paſtor 
dn 7 Mort haus in dem Alter von 76 Jah⸗ 
chen VBetonaten. Dieſen für mich ſchmerzli⸗ 
Schlicht zeige ich tief betrübt an. 
chtingshain, 22, März 1848. 
le verwittwete Paſtor Karthaus, 
Johanna geb. Wolf. 


nes Lebens, der Eönigl, Land: und Stadtge⸗ 
richts-Rath Weſtphal, ausgezeichnet durch 
echte Treue im Hauſe wie in ſeinem Berufe. 
Gattin und Kinder, Mutter und Brüder ſind 
durch ſeinen Tod in die tiefſte Betrübniß 
verſetzt. 

Schmiedeberg, den 20. März 1848. 
Alwine Weſtphal, geb. Balde, als Wwe. 
Verw. Konſiſtorialr. Gaup p, als Mutter, 

Zugleich im Namen der fünf Waiſen 

und der Brüder des Verſtorbenen. 
PP 
Zum heutigen Geburtstage gratulirt Ihnen 
von ganzem Herzen Ihr —. 

Breslau, 24. März 1848. 

Sowohl unſerm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deütſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch een 

Leſebibliothek 

können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 

„E. C. Leuckärt in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Bei Leopold Frennd, Herrenſtraße 25, 
erſchien ſo eben: 


Die Berliner Revolution 
am 19. und 20. März. 

Nach der Zeitungshalle und nach der 

Voſſiſchen Zeitung ausführlich bearbeitet. 

Geheftet größt. 51 20 Seiten enger Druck. 


: 11, Sgr. 
. Befanntmachung. 

455 Niederlaſſung eines zweiten Arztes 
oder eines Wundarztes am hieſigen Orte er⸗ 
ſcheint wünſchenswerth. Solches wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Reichenſtein, den 14. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


Mühsam zusammengestoppelt von Fr. Meh wald. 
Für Leser extrahirt, welche nicht die Geduld haben, diese trüben Wasser vollständig 
zu durchwaten. 

1) Ich Fr. Mehwald muss mich wieder bemerklich machen, da der niedrige Hut 
mit dem breiten Rande nicht mehr zieht. 

2) Die alte warme Peruque nebst Zopf war doch recht schön. 

3) Immer artig, Bewohner Preussens. Ihr hattet schon viel zu viel Freiheit vor 
dem 18. März. 

4) Die That der hochherzigen, edlen Berliner, die ihr Blut für Preussen vergossen, 
existirt für mich nicht. 

5) Ich, allein bin der Mann, der sich geopfert, der die Zinsen von 60,000 Capital 
geopfert hat, Ich bin Fr. Mehwald, Particulier! 

6) Darum lebe ich hoch, zum zweitenmale hoch, zum.drittenmale hoch! 

(Tusch! Schnänteränktäntän,) 


So eben erſcheint und ift in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ und 


Kunſthandlung Eduard Treweubt vorräthig: Au 
Frankreich 8 dritte Revolution. 


Eine überſichtliche Darſtellung 


der Februar⸗Ereigniſſe in Frankreich. 
Nebſt einer geſchichtlichen Einleitung. 
Von Dr. J. Guttek. 
Broch. 8 1 

rankreich hat ſeine dritte Revolution vo „Drei Tage hatten hi g 
der Kerrſchaſt 125 Ale ande Waffenmacht reſtaurirten älteren ee Aiſg 
gem Beſtehen ein Ende zu machen. Drei een bin, um den auf die Zuftimmung 
det Rue begründeten und durch 18 Friedensjahre befeſtigten Thron der Zuli-Dynaftie 
umzuſtürzen. ; 1 - 

i i ind in der vorliegenden Schrift überſichtli 
mit der genen Gee Frankreichs in einem schl 5 
die Zeitungsberichte dies zu bieten vermögen, 

Berlin, im März 1848. 


ch in ihrem Zuſammenhange 
eren Bilde wiedergegeben, als 


Julius Springer. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement auf die 


Bremer Zeitung. 


Preis vierteljährlich ercluſ. Poſtaufſchlag 1 Ric“ Beſtellungen vermitteln alle Poſtämter. 
J. G. Heyſe in Bremen. 


Von heute an erſcheint in unſerem Verlage eine 


neue Zei ift unter dem Titel: 4 
für das deutsche Volk 


Hinſichtlich der Tendenz dieſer Zeitung verweiſen wir auf das der erſten Nummer vor⸗ 
gedruckte Programm. Dieſelbe erſcheint wöchentlich ſechsmal. 
im Herzogthum Braunſchweig 1 ¼ Rthl. für 3 Monat — 6 Rthl. für ein Jahr. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten, da bei der Verſpätung derſelben es ſchwierig B 
werden möchte, den Intereſſenten alle Nummern nachzuliefern. 

Inſertionsgebühr für den Raum einer Petitzeile 1 Ggr. 


Zeitung 


werden franco erbeten. 
Braunſchweig, 20. März 1848. 


Expedition der Zeitung für das deutſche Volk. 


Feinſte Wiener 


dieſer Schmiere iſt ſo groß 
Wg von 53 bis 00 Meilen 


Breslau zu haben bei 


Keller⸗Vermiethung. 

Im Hauſe Karls⸗Straße Nr. 35, drei Kel⸗ 
ler⸗Räume, und im Haufe Nr. 33 jener Straße 
ein Keller mit Eingang von der Straße, vom 
1. April d. J. ab. Miethluſtige wollen ſich 
ben 31ſten d. Vormittags von 10— 12 Uhr 
im hieſigen Rent⸗Amte (Ritter⸗Platz Nr. 6) 
einfinden, und ihre Gebote abgeben. 

Breslau, 21. März 1848. 

Königl. Rent⸗Amt. 


; Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des dem Borwertsbeſtger 
Theodor Emil Böckner gehörigen, sub 
Nr. 393 des Hypothekenbuchs hierſelbſt bele⸗ 
genen Vorwerks iſt auf Antrag des Extra⸗ 
benten aufgehoben worden, fo daß der am 
4. April d. J. anberaumte Subhaſtations⸗ 
Termin wegfällt. 

Bunzlau, 19. März 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

8 Bekanntmachung. 

Das Amt eines Bürgermeſſtere hieſiger 
Stadt iſt durch den Tod des Bürgermeiſters 
Joſchonnek erledigt. Qualiſizirte Bewer⸗ 
ber können ſich dieſerhalb in portofreien Brie⸗ 
fen bei unſerm Stadtverordneten-Vorſteher 
Epſtein melden. 

Lublinitz, den 20. März 1848. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


f Auktion. 

Die zum Nachlaſſe der Seifenſieder Hopf⸗ 
gart'ſchen Eheleute zu Liebau gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Gold⸗ und Silberſachen, Por⸗ 
zellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und andern 
Vorräthen zum Gebrauch, werde ich am 5. 
April d. J. von früh I uhr ab, in dem Hopf: 
gart'ſchen Haufe Nr. 292 auf der Kirchgaſſe 
Aae gegen gleich baare Zahlung, meift: 

eee, wozu ich Kaufluſtige ein⸗ 
lade. 

Liebau, den 17. März 1848. 

Der königl. Gerichts-Auktions-Kommiſſarius 
Tautz. 
rr e eee 
Auktion. Am 2. d. M., Nachm. 2 
Uhr, werde ich in Nr. 6 Gartenſtraße einen 
Nachlaß, beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 

Möbeln und 1 verſteigern. 
annig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Nachlaß⸗Auktion. 

Heute werde ich Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ab Neu⸗ 
markt Nr. 35, eine Treppe Ka (in 
der ſchwarzen Krähe), verſchiedene Möbel, 
einige Pretioſen, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Gläſer, Porzellan, Kupfer⸗, 
Meſſing⸗, Zinn⸗ und viele Eiſen⸗Gegen⸗ 
ſtände, fo wie Hausgeräthe und eine Markt⸗ 

de öffentlich verſteigern. 
habe r Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Asphalt. 


Zur Ausführung guter Aſphaltarbeiten je⸗ 
der Art, als Spolirſchichten, Gang⸗ und Dach⸗ 
bedeckungen, Pferdeſtälle ꝛc., fo wie zum Ver⸗ 
kauf des Afphaltfteins (pulveriſirt) u. Aſphalt⸗ 
Maſtir von der Grube zu Limmer, deren 
Aſphaltſtein als der beſte und reichhaltigſte 
anerkannt iſt, empfiehlt ſich billigſt: 

Berlin. F. Schleſing, 

Werderſcher Markt Nr. 3, 

Agent der Aſphalt⸗Compagnie A. Baboneau 

und Comp. in Paris, alleinige Beſitzer der 

Aſphaltgruben Val de Travers Chavaroche 

und Limmer. 

Näheres auch bei T. W. Kramer, 
Büttnerftr, Nr. 30 in Breslau. 


Ochſen⸗Verkauf. 
975 10, April d. J. Vormittags 10 uhr 
2 abu dem Gehöfte der Runkelrüben Zuk⸗ 
a are dd Graben bei Striegau 25 Stück 
gangbare und gut genährte Zugochſen, von 


denen die Mehrza 0 
eignet iſt, micht denpuch zum ſchlachten ge⸗ 


zahlung verkauft 


ö Peuſtons⸗Anzeige⸗ 
Der unterzeichnete wünſcht zu zwei Yon 


fionatsen, die ihm bereite vertraut find, von den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet wer: | Abends 10 uhr. 27 7, 60 . 7, 554. 
Oſtern ab noch kan er liebſten den. Die Gebote dafür find in dem Ge⸗ Morgens 6 ir 8,46 + 6,8|+ 
einen Knaben im n 0 995 Jahren; Siräftsgimmer des Unterzeichneten bis zum Nachmitt. 2 uhr. 8, 85 . 8, 00 . 
Nähere Auskunft ſteh auf betreffende An⸗ 1. März d. J. Nachmittags 4 uhr abzuge⸗ Minimum. U, 4 + 6, 85 
frage zu Dienſten. ben, wofelbſt auch das Nähere zu erfahren 4 ＋ 304 


Giesmannsdorf bei Bunzlau, 22. März 1848. 
g a oböß, Paſtor. 


— — — 


Patent: Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen 2c. Die Kühlung u. Ausdauer 
Bee 9 in er 9 e Wagen einen 
i N urücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 
thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, A Pfund 9 si nur allein ächt in 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 1 


Verpachtung der er Kroll: 
chen t. 


Nur noch kurzegeit. 
„Menagerie. 
Auf dem Salvatorplatze 
findet täglich um 3 und 
s uhr Nachmittag der 
— = 3weilampf der beiden 
änen „ jo wie die Abrichtung und Füt⸗ 
terung ſämmtlicher Raubthiere. 
B. Hartmann. 


Zu verkauſen. 

Das Dominium Giesmannsdorf bei Neiſſe 
beabſichtigt, zwei vorzüglich gearbeitete Piſto⸗ 
rius'ſche doppelte Dampf-Brennapparate, wo⸗ 
von die erſten Blaſen 1810 Quart und die 
zweiten Blaſen 1837 Quart halten, eine kom⸗ 
plette Darre, Maiſchbottige von 3000 bis 
3500 Quart, Quellfäſſer, ſo wie mehrere Ge⸗ 
fäße, zur Brennerei gehörig, zu einem civilen 
Preiſe ſo bald als möglich zu verkaufen. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
hat eine bedeutende Quantität Zucker: 
rüben und Saamenkartoffeln zu ver⸗ 
kaufen. 

Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen 
verſehener Kunſt⸗, Baum⸗ und Gemüſegärt⸗ 
ner findet ein ſofortiges Unterkommen bei 
dem Dominio Mittel⸗Langenöls, Kr. Lauban. 

In Brzesnitz bei Ratibor ſtehen 100 Stück 
ſtarke, hochfeine, wollreiche, großentheils tra⸗ 
gende Schafmütter, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, zum ſehr mäßigen Preis zum Verkauf. 
Die Heerde iſt von jeder erblichen Krank⸗ 
heit frei. 

Geſtern früh wurde eine goldene Uhr ge: 
ſtohlen, mittler Größe, mit deutſchen Ziffern. 
Vor jedem Ankauf wird gewarnt. Ring 51 
im Hinterhauſe zwei Stiegen. 


Holſteiner Auſtern, 
ger. Rhein⸗Lachs 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Str. Nr. 50, im weißen Hirſch. 


Deutſche Kokarden 


von Blech, die jedem Wetter trotzen, ebenſo 

polniſche a Stück 1½ Sgr., empfiehlt: 
W. Vogt, Klemptnermeiſter, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 3. 
Für Gartenbeſitzer 

ſind große hohe Weinfäſſer, welche in zwei 

Hälften geheilt, als Waſſerbehälter gebraucht 

werden können, zu verkaufen: 
Junkernſtraße Nr. 19. 


Friſche, ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., 
Hirſchkochfleiſch 
das Pfund 1½ Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, 
Wegen Mangel an Raum iſt Roſenthaler 
Straße 


Preis bei allen Poſtämtern 


— 1% Sgr. Zuſendungen 


Eduard Vieweg. 


beſonders mit eiſernen 


Der früher für Sonnabend den 25. März 
beſtimmte Ball im akademiſchen Zirkel findet 
nicht Statt. 

Die Direktion. 


Den Mitgliedern der Sing : Akademie 
die ergebenſte Anzeige, daß die auf Sonn⸗ 
abend den 25ſten angeſetzte Probe des Elias 
ausfällt. Moſewins. 


Den Herren Mitgliedern des Feuer⸗Ret⸗ 
tungs⸗Vereins theile ich mit, daß nach Rück⸗ 
ſprache mit Herrn T. Molinari der Dienſt 
im Verein jedem andern vorgehen ſoll, und 
bitte ich daher die Herren Mitglieder ſich 
erforderlichen Falles gerade in dieſer Zeit 
recht zahlreich einfinden zu wollen. 

Profeſſor Dr. Röpell. 
Auf dem Dominium Gugelwitz bei 
Parchwitz ſind noch 3 bis 500 Scheffel 
gute Samen⸗ und Speiſe⸗Kartoffeln zu 
bekommen. 


Ein Mädchen, gebildet, der deutſchen 
Sprache mächtig, in weiblichen Arbeiten ge⸗ 
übt, kann zum 1. April in einer Penſion 
eine Anſtellung bekommen. Das Nähere 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 

A. Eifler. 


0 Eine Erzieherin, 1 
die als ſolche ſchon fungirt hat und dies 
empfehlend nachweiſen, auch in der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache und Muſik Unterricht geben 
kann, wird aufs Land, 12 Meilen von hier 
entfernt, gewünſcht. Das Nähere bis zum 
zoſten d. M., Feldgaſſe Nr. 7, im erften 
Stock rechts. 


Geſucht 

wird ein Deſtillateurgehülfe, welcher militair⸗ 
frei iſt, und ſeine Tüchtigkeit und Fähigkeit 
durch gute Atteſte nachweiſen kann. Ein ſol⸗ 
cher findet ſofortige Anſtellung und muß un⸗ 
verzüglich ſeine Atteſte abſchriftlich, mit Angabe 
ſeines Alters und ſeiner Verhältniſſe portofrei 
an Hrn. A. Guttentag, Goldne Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 2 in Breslau, einſenden, der 
das Nähere mitzutheilen die Güte haben wird; 
es wird nur derjenige berückſichtigt, welcher 
die Stelle bald antreten kann. 


Eine Wohnung von drei Stuben, Küche 
nebſt Zubehör im Zten Stock iſt für den jähr⸗ 
lichen Miethspreis von 77 Rthlr. zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen, Ritterplatz 7. 

100 Stück geſunde zwei⸗ und dreijährige 
Mutterſchafe ſtehen bei dem Dominium 
Grüttenberg, Kreis Oels, zum Verkauf. 

Die Beſitzung Nr. 402. 403 in Nieder⸗ 
Schmiedeberg, welche ſechs Stuben, Wagen⸗ 
Remiſe und Stallung, Garten und jede Be⸗ 
quemlichkeit, insbeſondere eine ungemein 
ſchöne Lage hat, und ſich deshalb für eine 
Familie zum Sommer-⸗Aufenthalt ganz vor⸗ 
züglich eignet, iſt Familien⸗Verhältniſſe we⸗ 
gen — ohne Einmiſchung eines Dritten — 
zu verkaufen. 

Einige Centner Kiefern-Saamen (pinus 
silvestris) in geſunder, friſcher und keimfä⸗ 
higer Waare ſind à Pfund 15 Sgr., im Gan⸗ 
5 bal 8 und das Nähere 

i aushälter illert 
Nr. 83, zu erfragen. e eee 


4% alte 


N e 
Starke tragbare Obſtbäume, als: Aepfel⸗, 
Birnen⸗, Kirſchen⸗, Aprikoſen⸗, Pfirſichbäume, 


ein gut gehaltener Bretter-Wagen Ge 


zu verkaufen. Hafer n A 


* 
Poln. Court. 94½ Br. Oeſter. Banken. 100 Gib. Staats⸗Sch.⸗Sch. p. 100 Kit. 3 


Geld⸗Sorten und 


Präm.⸗Sch. k 50 Rtl. 88 Br. Pos. Pfobr. 40% 
Pfdbr. 784 91%, Gld., Lit. B 15 sin Br., 3 

4 Br., neue 84 Br, — Eiſen bahn Aktien: 
Lit. B 3½ % 81 Br. ee in 4% 81 Br. a 
Gld. 65 Br. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Mind.) 3% % 71 Gld. Neiffe-Brieg Zus.⸗Sch. 40% 


c 
Aniverſitäts⸗ Sternwarte. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. . 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten m erden 
ledigt, und ſoll alsbald wieder beſetzt w 900 
Mit ſolchem iſt ein jährliches Einkommen 44 
175 Kthl. verbunden. Qualificirte Bew 
laden wir ein, ſich unter portofreier un 
reichung ihrer Qualifications⸗Atteſte be 
bis innerhalb drei Wochen zu melden. 
Wartha, den 22. März 1848. * 
Die Stadtverordneten 
Strohhüte Pr) 
werben gewaſchen und auf das neue he 
derniſirt in der Putzhandlung der C. 


Schmiedebrücke Hotel de Saxe. 1 

Eine Wohnung 4040 
von 2 oder 3 Stuben, mit 2 Kabinets, Ku 
Keller ꝛc. iſti für den 3. Juli zu vermielt 
Kloſterſtraße Nr. 13. 

Ein tüchtiger routinirter Handlungs⸗ 
mis findet in einem Spezerei⸗Detail⸗Geſ 
ein ſofortiges Engagement durch 8 

C. A. T. Weiß, Neue Suter 

Demoifelles, im Damenpus, befof 
aber in Hutarbeiten geübt, finden ſo 
Beſchäftigung bei Thereſia Ho 
verehel. Klementz, Ring Nr. 56. 
wird daſelbſt eine annehmbare Stun 
einer kleinen Stadt als Direktrice 


wieſen. 
Packkiſten 


ſtehen zum billigen Verkauf bei 


Eduard Vetter, Reuſcheſtr. Nr. 34 
Zu verkaufen. 
Ein Schreibepult und zwei Bücher R 
ſitorien, ein großer Spiegel 8 


5 


Unterſatz, ein Schlafſopha und ein 


ſchrank find zu verkaufen: Vorwerks⸗ 


Nr. 25, eine Treppe. 

Termin Johanni, oder auch früher, it 1 
dene Radegaſſe Nr. 15, der dritte Stotz g 
ſtehend in 5 Stuben, heller Küche und 
chenſtube, Alkove, Keller und Boden⸗ , 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth U 
Stock zu erfragen. 


In meinem Haufe auf der Bae 

ſind noch zu vermiethen und Term. Jo 

zu beziehen: 00 
J) ein großer Keller; 2) im zweiten Ey 
eine freundliche Wohnung nad) ber © un? 
heraus von zwei Stuben mit Küche 


Bodenkammer; 3) im dritten Sur bre 


für . 


Bedienung, Bodenkammer el . 


e 
24 im bene e ene, 
Freundliche gut möblirte Zimmer 1 * 
lig zu vermiethen Klofterftraße Nr. . 


Breslauer Setreide⸗ Preiſ⸗ 


Sorte: beſte mittle 2 
Weizen, weißer 60 Sg. 55 Sg. 
Weizen, gelber 86 „ 51 „ 

37 „ 
40 [70 35 r ” 


\ 


) 0 0 
1270 


die Si: Friedrichsd'or 115 Br. 114%, Gld. Louisd'or, vollw. 113 Gb. Poln. Pap 


onds. Holl. u. Eaiferl, pollw. 90 
z. u. Br. Oeſter. Bankn. 100 Gid. Staats⸗Sch.⸗Sch. 34% 83 Gld. 2 


044%, Br., 3½ % 78 bez. u. Br. 
% 83%, Gl. 8% Br. — pal 9 
Oberſchl⸗ Lit. A 3% 85 ? 
80 Gid. N. Me 10% 


f Ther 
n aha er Hedenfträucer find 21. u. 22. März, Barometer — mometer Er au | 
Eduard Breiter, 3. L. | inneres, | äußeres. * winb. | en,, 


Kunft: u. Handelsgärtner, Roßgaſſe Nr. 2. 


— — Abends 10 uhr. 27 2, 64. 8, 70 0 af! 
Friſche ſtarke und gut geſpickte Morgens 6 uhr. 4, 76.7 7, 20 — 7 " 1 3 n 1 
aſen Nachmitt. 2 Uhr.“ 0, 34 . 7, 50 ＋. 6, 0 1, 6 27 W „ 
ag Minimum, 2, 380 7,0+ 4, 0 1, 0 155 + 
das Stück I— 10 Sgr., offerirt: Maximum. 6, 42 PR 


J. Seeliger sen., Neumarktecke. 


Bade: Anftalı 
Die in der Werderſtraße sub Nr. 2 und 3 
gelegene Bade⸗Anſtalt nebſt Wohnung foll 
vom 1. April bis ult. September d. J. an 


22, u. 23. März. Barometer 


Ee. 


iſt. 


H Kommiſſionsrath, 
5 Semnasgape Nr, 18. 
Druck und Verlag von Graß, Barth und 


Comp. 


mere | äußeres. | 


Ren Temperatur der Oder ＋ 6, 6 . 


Thermometer 


ſenchtes Wind. Gew, 


niedriger. 


